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Äpotecken bereyt/ vnder dem Namen I-ocl»
«!e Laulitzus. x

Das ander theil der tcuk-
schenApotecken/ für den ge-

Mlimi Mann gestellt.

Von warhafftiger vnd gerechter
bereytting der Conditcn vnd Conseruen/
tasisk mancherley form vn weiß/vilerley Blu¬
men / Kremer / Wurkeln vnd Frücht / köstlich
einzumachen vnd einzubephen/ mit Zucker vnd
.Honig/ in harter vnd weicher form / wie solche

diser zeit bey denArtzten/ wolgerüstenApo-
teckenvndMssigenHaußhatkern

im brauch vnd vbung.
haben die Conferuen vnd Conditen

^^.grojse gemcmschafft mtt den obgefchri-
benen ^atwcrgcü in krajft vnd kugend/
dann solche zu mancherley nonurfft in

zufalligen kranckhcttcn von Wurzeln / Blu¬
men/Kreuter vi-v Früchren / bereyt werdet
mit Zucker oder Homg/wie dann der mehre?
Heil der Latwergen/wie nachfolgt.
^ - H Von



Ander Theil de?
VonNotmRojm/ emtosilich

^.cnjtruut,u dercytcn/ vnv
mu Zueler etnbeylzen.

edlen schonen Roten Röstn h»
^ben diesen Preiß / daßsievnderal-cii

Blt-mcn die schönesten lieblichsten/
rnd auch bcstriechcnden sein sollen/

v erde»? viei fälliger weiß m der ?lrtzna) / spch?
pnnd anderer nokiurfft mehr gebraucht/ dann
ikem blumen. Solcher Blumen werden man-,
Q.erlev gefchlecht gefunden / vnderschaden in
.Gestalt/ Farben rnnd Geruch. Die Purpur«
färben / gefüllten Rosen / jo Rosen von Bi'ey^

lack
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landt genannt werden / sind die beqnemeflen zu
der Arizncy Vnd anderer nokttirssc. Solche Ro¬
sen ieim von dem Stock abbrechen / ehe daß sie
sich gantzlich eröffnen/ ropsf die bietterzujain-
mengefasset miteinander ab von den grünen
tnöps!m/vn mtt eim scharpffen scherlin schneid
die wcissen nagelin vnden an den BlaUm sau-
her bmweg' fpre^ce sie dann ausse n schon weiß
ruch/lege ein ander dergleichen mch/ drey oder
vier fach oben daraujf/ baß sie wol bedeckt se.ni/
laß also in eim beschlossen gemach ein tag oder
drey verwclckett/dai'.n svltu sie mit dem inesser/
so ich dir in bereytung der Magen iatwerg von
2(ckerwiirtzel/angezeigt habe/ fast klein zerha¬
cken/oder wie zcmeinglich bey den Apomkem
im brauch ist, in einem steinen Mörser mit eim
höltzin Met/ wötVndreynzuMußzerflossen/
aber daö hacken ist arllicher vnd besser/ Dann
soll du die zerschnitten oder klein zerhacktenRo-
scn abwegen / vnnd je aujf ein Pftmbk zwey

Pftmdt reyn lvei^es gcsiossetis
Kickers iremen / vu?n eine nior-
ser wol durch ein ander flössen/
faß es dann m ein Glaß mit enn
wate mundioch/weiche sonderlich
zu den Conftruen bcreyte: wer-
detvaufffolche gsiall'.Vermachs

H Y wol



Ander Theildct'
tvol vnd geHebe zu / mit eim genetzten bläßlin K>
derPerment/ ftellsan heissen Conncnschcin'
auffdrey Monat lang / daß es von dcr Hitze wol
durchkschct/aber alle rag solt du es einmal vmr-
rühren mit eim höltzizz zchäuselin/ wol vnd ge<
hebewidemmb vermachen. Dieser Zucker R»
sat/oder Lonserua Koisrum ist be>) allen als/
ten/ Apoteckern / vnd fleissigen Haußhalttr»
sehr gemein vnd gebreuchlich / Dem schwache»
blöden vndauwigen Magen sehr nütz vnd gril,
Diese ^atwerg dämmet auch die schärpjfe dn
Gallen oder CholeriMen feuchte/ so zuvbc^
flüssig in den Magen fleußt/ vnd denselbigc»
rnlüffig vnd vnwillig macht.

Der Rosenzucker / sonderlich so er alt ijl
siopfftt er allen hafftigen Fluß oder durchbnut
deß leibe/ dieroteruhr/ I>iscnr?ri-l genamii
v:d millen den schmemn vnd scharpffe dersel¬
ben. Dieser Rosenzucker ist auch an nützlich
Artzney zum Hirn / bekrasstiget vnd erquick«
daserhitziget Hertz vnd lebliche Geister / Mi
Mch diehitz/vnd cmündung aller innern M'
dcr. Mag mit Rosenwasser oder an denn gt'
meinen ftischenWasserzertnelen werde Uuc
einreyn tüchlingcsigen / vnd damit diekrch
ckcn gelabet/ so in grosser hitz vnd hcfftiger cw
zündung liqcnv scharxffcr brennende-

Welch«
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Welchen auch derZucker oder Conseruen nütz¬
lich eingeben werden soll / wo sie im leibvcr-
ftopfft weren / der frischen / vnd iv<lche von fri«
sehen Rosen lereyt worden ist/Aber in siüssi-
gem Bauch der alten vnd verwclckten Rosen
breyt. Dann diese Conserua löschet die hitz vNd
tNt-ündnngal!crlN!tcrZ!che!tg!icder/n:iltcttdie
Hih vud vcrdorning der Zungen / Kelrören/
Prust vnd Zungen in allen hitzigen kranckhci-
tön viid gebrechen.

Etliche bereyten diestCsnftruen mitHoi^ig/
tvelche viel zu hitzig ist / in obcrzchlten kranckhci-
ten/ aucb nicht als lieblich nach anmutig/ Da¬
von mr bernach von dein Kosenhonig weilcr
sagen wollen.

BlgttwLnMcrtzenVislcn Kon-
srNiM od?r Embsytzung mit

Zucker znbcreptttt.

/^^^Er nan:e V- c,!?., wirdt 5a) den alten
>«^)?ärtzlen manchcrlsyBkumen zugeben/

der Violen so wir gemeinglich
Mertzen Violen / ncniim/haben wir

hke?u lanbk vier geschlccht. Drey zamcr/vn ein
Mdesgefthlecht/Diedrey zamm haben einen

H nj guren
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gmen Geruch die ersten sind die gemei nen wol«

ncchendcn blawcn Violen/ so allenthalben:»

Garten, nclcn den Aä:men gefunden werden/

Dje andern zamm Violen sind diesen an D

sialt/ kmnk xnd blr n:en gleich / allein die Fart

außgcnommen d .erBwmen/ipclche schneeweiß

sind. Diese weise Violen sindnikaZlenthalkii

gemein / aber im Churer Gebirge oberhalb dezn

Schloß ist der Bcrg mit wolnechenden blawcii

L'.nd weißen Violen gantzlich vberzogen.

Das dritte Geschlecht / seind die gefüllt

Violen / viel grösser daiui die andml drey

schlccht/die Biumcir Hai en auch viel mehr

lcr/ weiden durch fleiß deß garlenwcrckf hii!
^ ' Wb
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Md Wider auffgezilet. Das vierdt Geschlecht

sind die wilden von färben weißblaw / wach,<u

allenthalben:» den Walden/ die nennet ma»

HundsViolen/Aber beyd erste zanleGefchtccht

smd zu derArtzney amgebreuchiichsten/ doch die

blawen vmb der schönen färb willen mehrdan

die wcissen/ werden >n der Artzney auch viel ge¬

brauchet/wie hernach von einem jeden gem. -

det wirbt/ als nemllch von Conferuen / Julep/

Sirup / Jucker / Oe l/ Gerranck / :c. Dann ste

siiid kalter namr in dem ersten arad/ vnd feucht

im andern / Külen den Menschen vnd beftuch-

tigen jhn innerlichen/ milcern den Zchmertzczn

deß Eingeweydß/ Aber dem Magen sind sie mk

bequemlich. Die Violen benemmen auch den

hafftigen schmertzen von jcharpfferCholerischec

feuchten verursacht / nit allein zu mancherley

artzney/ so davon bereyt werden / gebrauchet/

sonder auch daran gerochen.

Sie lindern den Banch/vnd treiben miß die
Gallen/ wo sie solche darinnen finden.

Aber erstlich von der Conferuen / oder Mo-

lenzucker/ so!t du wissen/ daß er die scharpffhi«

fi!g Cholenftl>e feuchte danttnet/ die hik in Fe¬

dern vnd allen hitzigen, kranckheiten/ lelchct den

heffl lgenDurst/ertttiel vü befmchtiget die erhi«H mj Pgtt



Ander Theil der
tzigctbrilst/lindert vnd erweychet den Bauch
vnndist ein hcyljÄme 2lrtzney in Geschwulsi/
vnd hitzigenApostemen deß Ripffelins.

Es wirbt auch den jungen Kindern dieser
Violen Zucker nützlich eingeben in allen hitz»
gen gebrechen / Febcr vnd dergleichen/ benimpt
jhnen die Plag der fallenden sucht/ behalt ihn
den Bauch lind/ stercket das Hertz vnd Hirn/
stillt den schmertzen vnd stechen in der Seiten/
BerMSaufffolgendeweiß: Nimbderschom
sien frischen blauwen Mertzen Violen/die zam
seind/ vnd eines guten edlen Geruchs/ ropjfdie
blawcn Bletter alle ab/von den grünen bützlin/
zerhacke od.erstoß sie klein zu Muß/ nimb noch
als viel Zuckers darzu als der Violen sind/ver¬
misch wol durch einander / faß in ein Glaß/
vermach es gehebe zu / stelle es an die Sonn
mit täglichem vmbnchren / wie vom Rosen
Zucker gesagt ist / vnnd brauche es in der not-
Mrsst.

Vom Roscnmarm Bluinlin /
, Auck'er oder Conserua zuberey-

ten vnd recht zubrauchen.
-«S5 ^

Der



deutschen Apotecken
Ro

<^"6nn ist L
Küchen / Keller/ G
dem Am vnd A-
poccckcr/ einnü«-^
Gcstä'.idc / v!Md
kräfftlg gcwachs/

tigen gcnzchs / als '
der edel weiß wcy- ^
t'aüch. Daher die¬
se standen bey den
Griechischen Artz-
tenl^ilz^nonz ge¬
nannt worden.
. Deß Rosenma-
rins hüben wir
zwcyeriey aw doch
einander also än¬
lich beyde/ daß sie nicht von einen; jeden leicht¬
lich vnderscheiden werden mögen / außgenom-
men/ daß der am Holtz vnd blarttn gröber/ star-
cker/grosser vnd vollkommener ist. Doch sein»
siesonst aller gestalt Mltjhren langen schmale»
Blätlin/ wie das TanneiUaub einander gleich,
Welche Blätlm an der vndersten seilen gegen

H v der



Äudcr Theil dcr
der Erden ascherfarb /Aber oberhalb an der gt«
rechten feiten schön fattgrun. Dieses Gestände
biüeegar nahe das gantzeIar hindurch / aber
fmnemlichvnamvollkomnestenim Glenken/
oder Früling. vn gegen dem Herbst. Die blüw-
lmsind weiß/ mit wässeriger biawevertmscht/
Sonp.n sie abbricht/werden pieFingcr darvo»
fÄtvnd klcbrlcht/ als ob man Hartz damitgc-
handelt hekt. Holche Biümim werden in Apo-
tecren Xnrkoü gc!?anm/damit in Griechischer
Sprach alle Bknmlin in gemein bedeut
dM/ Sammb solche Conseru-.n / oder davon be¬
reiter Zucker bey jnen Mch LSs run ^ nrlic>5» >
achchsm wirdk.Die magst» alsobcretten: Mi»
die frische:: Rofenmar-n blatlin. als bald sie ab-
Kcpsiöcket ftind/thu sie in einen steinen Mörsers
rndmik eine«! holtzin S-össel stoß sie fast wol/
Dder magst sie wie auch von andern Conser«
mn gesagt ist / vorhin klein vndwol zerhacken/
vnd nachmals aljostoffcn/ vinw Zucker darzu
vermrschen / nemlich aujf j. halb pfundt der
Vnmlin / anderl>,lb pfundt schönen iveissm
rein gepüluerten Zucker / Verfaß in ein Glaß/
vnnd vermach es' wol vnd geheb zu stells an die
Sonn / vnd rührs alle tag vmb/aller maß / wie
Kon andern Consemen gesagt ist.

Die Consemen odcrRojenmarmZucker-st
h'y«



Teutschen Apottcken. L.
hitziger vnnd truckner Natnr/löset/zercheilet/
»nd jübtilin alle zähe grobe schlcmuige Phleg-
niati'chc fcl.chtigkci! im.5e-.b vnd gantzen Epn-
geweid/ miÄntt das fiüss g feucht Haupt vnnd
Him/ welche es auch jchrstarcket. Erqmckxt
vnd erfteuwet dao'Hatzvund lebliche Geister/
bckrcffligt die halb verloschen ersteche Wärm/
zer-heM vnd führet ü«ß alle schädliche feucht«
t ttd böse materi.-d:'e sich in dicGlicder deß E?n-
<-<iveits' gesetzt hat/führt auß die Gilb oder Gel»
suche /wehrei dcr anfaheuden Wassersucht/er¬
wärmet d?e Brust' vnd räumet diesell-ige / rin-
gf/r den schweren A- he;n / machet papjfer ausi-
vxrßen/Mrcket/bekrästtiget vnnd fürberk die
dauming/ lasset kein Gistt schaden / oder dem
Hertzm sich nähen / stillet das hcfftig griw.ineih
pild ^eibwehc/ von kaltem zähcm Phlegmati-
fchein schleim vn-vrsacht / machet hefftig schwi¬
tzen/ pnnv treibt all schädlich Feucht mit dem
schwelst auß dem ^e-b/reinjget das Geblüt/ vnd
vertreibet die schtvcrmütigkeit dcr Melancholi¬
schen ftuchlc??/darvon lrawrigkeit vnd vnnuchk

Dbttvnßter rrsach enffpmngen. Ist eine
trästnge stärekitZtg in aller ohn-

nrach: vüd Schwach¬
heit.



Ander Thritder >,
^Mttdcr/ vud Spicken B!ülw

lm dicker Ci>ziscruc»

^ÄAuan-
,^-Hdcr Lnd

SpÄ
sind zwo cd!«
Smiden/ bey«
dc einandev so
änlich vn gleich/
wß sie anders
nichts wol vn--
derschcide rser-
dcn n:?gen/dan
inbeid gschlccht
also/dz der spick
daL'ttläkI!lli!V d'
^uiandel tM
weiblinsey^Der
Spitz von holtz/

'' Blcttcr/Sttj:-
gci^nndähcrm

. ^ ^ größer vjt.rcll»
kommener/ vLertrißttauch mit feinem ffarÄm
geruch dcn ^auendel/welcher kleiner vnd zarter/
auch am geruch lieblicher/ Die Stengel beyder
Gewächs seyn viereckicht/ei:: wenig hol/ auff

welchen
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welchen sic schon gcmingen ahern bn'ngcn/von
vielen kleinen langkchten Hmßl.ii zujammen
gedrungen/ darauß die schönen P'urpurbiaivei»
Blümlin schlieffen/am gcschmack vnnd geruch
am lieblichsten/ sonderlich der ia.mndel. Veit
solchen blawen Blümlin sol die Eonsema /spi¬
cken / oder bauende! Zucker bereit werden / all- r
maß wie vom Rosenmarm gesagt ist/ e m vo!.-
komm.^ m abgcffrs;sft/sy sic noch fn-ch sernvü
rein zerhackt/oder klein Zerstoffen vnnd mit Ver¬
mischung deß Zuckersir. maßrnügcftaüM-.ch
in solchemgewicht/wic vo RoftnwannMucker
zesagt ist/Dann an die Sonnen gefte!!«. vnzid-
auff drey Monat lang erbeytzcn lassen/mit täg¬
lichem vmbrühren/ vnnd also zur notltnff< be¬
halten vnd nützlich brauchen. Dieje Ecnserua
oder bauende! Zucker/ ist dieser zeit l e? den ärtz-
«m vndApotcckem auch im brauch vnter^m
H^amen/ duQÜ ruz l.aucncliÜT , dann dur
Vraltm Griechischen vnnd lateinischen Crtz^
ten beyde solche Gewächs vnkekcnnt gewesen.'
Dan?mb sic andern weder iateimschen uech'
Griechischen Namen bekommen/ wieweietl:-
ehe solche Gewächs für das?ieucZc,naräukn
deuten der A lten/lasse ich sie verantworten.

Der bauender vn E pick seind warmer vnd
kalter Nawr im andern Crad/ der hall en die

bereue
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bereite Con fernen darvon oder ^anendek
ckerkrajfkigiicherwärmen/ dienen fürncmlich
auchzu allen solchen gebrechcnMevomRojen-
Niann Zucker gesagt ist. Dazu: die Conftmen
oder bauende! Zucker vber die inaß rraffug viiS
gut ist wider alle erkaltnng oder kalte gebi echcn
deß Magens'/ legt auch die Blähung deffeidi«
gen. Stillet die Erkaltting/ hcfftig Gr-mmen
vnd ^bweh/ den Weibern von. der? n nuu»
ter vervrsacht / erwacht das verbai te Miltz/ er¬
öffnet die Verstopfung der^eber/ bemiupt al¬
le Verhindemüßvnd beschwernuß deß Harns/
trncknet vnnd erwärmet das kalt flüssig Hirn
vnd Haupt.

Dcrhalben solche^Ccnstme dieser zeit nicht
vnfüglichgebrauchrtvirdk/ vnd alleswasvom
Spick oder bauende! bereit ist, für alle kalte ge¬
brechen deß Hirns'/ vnnd deß weissen Geaders
oder der Nerüen/ als da ist der grosse Schlag
«der ^ pox1exia,oder klein Schlag'Vsral^liz;
»der tämniß/ vnd dergleichen fsrgachen gebre¬
chen deß Hirns/vnd derNcnk'n.In solchen ge^
brechen bringet auch die nützlich Consaue die
verlegen Spraach wider / stillet die kalten Flilß
so vom Haupc herab fallen in die ?an / Augen/
vnd andere Glieder/ vnnd daselbst mercklichm
schaden erwcckeit.
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Diese lalwerg wirds allch -u d<r fau-ntiß vü

Schädigung der Bcllcr v!«:d ^an^cischcs gc-
braucht. Vndis? cittgcmjse i'ülss/ vnd bcwcrie
Artzney allen denen/ ?o erkattctsind/ oder von
kalter CompleMt/ vnd mit kalten vnnd seich¬
ten Kranckhcittn beladen find.

Von dem bauende! vndSpickettwajservn
öl flnbesiu m besondern theilen d:ß Büchlms.

BcthomenBlümlmIuckcr oder
Eonftrucn / von dreyerlcp art dn Bc-

thonien/als braun Bekhonien/ Schlüssel¬
blumen/ vnd wolrlcchcndcn Gra^clu>

men/ode:G:aßnä-
geiln.

bereiten dcm Haupt/ die V'ümiin Mer maß
frisch vnnd in vo!lkomn:encr blütabgesireufft/
klein zerhackt/ vnnd wol zcrstoW /wdZuckcr
darzu genommen/ in aller solcher maß vndae«
wicht,"wic vom Roftnmarin vnnd iaüentel 0-
d^r Spicken Zucker gezagt ist.

Die
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Die Conserue Bethonie/ oder Bcchomcn

Zucker/ ist ein nützlich arhney denen / so ein ste-
rigü auffstossen/vn ein bösen vndäuwigen Ma¬
gen haben / vnnd die Speiß/ solcher vrsach/ ,m
Magen nicht behalten mögen / welchen derge-
sodtgefahrist.

Ist auch gut den Weibern/welchen die Mut¬
ter stete le.d thilt / vird auffsteigt von Kälte vnd
dergleichen vrsach.

Benimpt auch jnerliche schmertzen deß Ma¬
gens/ leber/Miitz/Niereil/rnd Blasen/ vnd er¬
öffnet solche Glieder/ treibt auß alle schädliche
materi.

Welcher sich besorget/ daß er Gisst bey sich
hctt/der brauchBechonien Zucker/der treibt al¬
le Gifft vnnd schädliche materi auß/ durch den
Harii vndstulgang.

Man sol auch denen / so im Haupt verrückt
sind/ wanwihig vnnd vnsinnig werden/ Betho-
men Zucker eingeben/ deßgleichei: auch denen/
so mit der Hinfallende sucht behasst sind. Wel¬
che auch von der ^ungensucht schwinden vn>id
abnemmen/ sehr husten/ engbrüstig sey::/ vnnd
keichen/ oder dei: Atkein schwerlich schöpffen/
Deßgleichen die / so zu der Wassersucht geneigt
seyn/stetige faule Magenfieber haben/ die sollen
den Bethonien Zucker ais ein heplsc.me ^at-
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wergeu ohn vnderlaß nütze!:/ jedes mal auffeik
loth oder mehr für sich selbe/ oder mit andern
siücken vermischt/wie folget.

Gwßblumen Zucker oder
Conserue.

GraßblUM/Lerl'.onica alrilizSc
^^^</Loronariagenank werden mag/iji
<^-^)auch wider in brauch komen/also diiß
man auch ein sehr nützliche krafftige vnd liebli¬
che Consemen davon bereit/ sonderlich von den
rotenGraßnaglin/oderGraßblumen/allermsj
vnd gestalt zerhackt/vn mit weijsem Zücker ver«
zmschtandie Sonnen gehenckt/ alle tagvml"
gerührt/genützet vnnd gebrauchet / wie von der
Consemen der Bathonien gesagt ist / dann sie
beyd gleiche krajft vnd tugend haben.

Es wirt aber die Conferuen von Graßnag-
litt / oder Graßblumen Zucker insonderheit ge¬
lobt wider alles Vergijft/ dein Hirn vn Haupt
nütz/ttücknm vnd erwärmen / dann die Graß'
naglin sind warmer vns'.d trucknernanir/bc«
nimpt allen schmertzen deß Haupts/ von kalt«
vcrvrsacht / miltert vn stillet das hafftig vlertä-
gig Ficber/ist ein hülfffur die fallcndsucht/ausf
ij.loth eingenomen/vordem das sie vermeynen
mit solchem gcbrcchen angegriffen zu werden.
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Diese Conserue hat auch ein kleine bittere/

darumb sie die Würm im ^rib nicht wachsen
läßt/ auch diejenigen außrre:bet/ nüchleri- soll
man die Lonscrue ün muird wol »«rkauwer./
stillet das Zanwehe.

Dm schivan^n Weibern wo sie nicht fe-
bricltircn/ oderhefstige hitz haben/ Mserk die
Conftruci: die Geburt.

So einer von diser Consemen cinncmmet/
der kvirdt nicht leichtlich lrunckcn.

Die Conseruen bringet auch den schwachen
blöden Magen/ so von langwiriger kranckhcit
erlegen/ vud gantz vnlüsiig worden P/widcrg»
trWen/ vnnS machet vnlustigzuder Speiß/
starckt jn/vnnd fürdert die dattwmig stillet das
vnwillen vn oben außbrechcn. Diese Conjerua
ist auch sehr nützlich vnd gut den Stein zu bre¬
chen vnd zermalm / mag auch in zeit ve.gistrcs

vnd Pestilcnk sich zu bewaren gebraucht
werden/dann sie ist kräfftig/nütz vnd gm für al¬
tes Verglfft.

Schlüssclblumm Con-
serue.

/^^Er kraift vn mgent halben werde Sie
^^^/wolrlcchendcHimelschlttjftl/ oder S.

Peters Schlüssel/ vnd SchlüssclM-
I y tucw



Ander Theil der
mm/ nicht vnfüglich für ein geschlecht dcr W

thonien gehalten/ Aber die an vnd gestalt deß

Gewächs wil sich nik darzu reimen. Die Apw

cker nennen Siß Kraut veriz, dar-

vmb daß es früh im früling herfür sticht/ Wel¬

cher Name auch andern Kremern mehr solcher

früh wachsung halben gegeben Wirt. Aber W

seiner krajft vnndtugent wegen wirkst erb-

genannt. Etliche halten es fürein
Vcrtzatcuium.

Von der gelben Blumen diß kreutlins wir!

ein nützliche Coseruen bereit vnder dem namm
?rimulT veriz, oder l-icrlzxe Lon-

sc.ru a, die magst du also bereiten: Nim der w4

riechenden Hiinelschlüsfel/ dann zweperlep arl

gefunden werden/ das ein ohn allen geruch / ci»

wild vntauglich Geschlecht/ das ander eins sü!'

sen lieblichen geruchs / welches du zu dieftiii

Schlüsselblumen Zucker nemmen folt/ darm

solm das forderst gelb Radlitt von dem langt»

Rörlin mit einem siharpjfenScharim rein

schneiden back sie dann wol/vnnd niinbweisscn

Zucker darzu/ vermisch vndereinander/vn stelli

es an dieSonen/allermaß wie v? andern Co»'

fernen gesagt ist vnd brauche' zu der notturffr.

Die Coscrue oder Schlüsselblumen Juckcr/

M warmer vn truckner namr/dienet dcHauxr/

blHeü



Teutschen Apokccken. «5?
blödcn erkalte» Hirn/ wehret dem Schlag oder
Parliß/daherjmdernamen k^cikaparal^lix.
Dienet wol den schwachen blöden Personen/so
von schwerer kranckheit widerumb aufstocken/
oder sonst schwachs ieibs seyn/ oder vö stetigem
sieche versallen> Welche auch sonderlich zu dem
Schlag / oder Parlrß geneigt weren / die sollen
dieseConseruen in stetigem brauch Haben/Wel¬
che ein sonderliche sterckung vnd beiräfftigung
ist deß Hirns vnd Herlzens.

Ochseztzuttgell vud Burrctsch
Blümlm Zuckn oder

Conserucn.
Burrctsch habe wir dreyerlen ge»

/ aber allein in färben der blu-
men vnderscheiden/das gemeinBur-

retsch blut Himelblaw/ das ander schneeweiß/
vnd ein mitte! Geschlecht / mit schönen rot leib-
färben Blümlin^ Gleicher weiß wndt auch die
Ochsenzüng vnderftbelden. Das erst geschlecht
ist schon groß vnd volikomen / das nennet man
welsch Ochsenzung/ das ander ist vnser gemein
Ochsenzung/ so wir k:eM land in Garten zie¬
hen/Aber das dn'tt -st die wiidOchsenzlMg/wirt
in viel andere geschlecht mcdr qechcilt/davon hie
nitweicer.Vom Burretsch Gesck'lecht ist die/so

I nj die



Ander Theil der
die schön Himmel'
blaw Bilin trcgt/
m der Artzney am
gcbrcuchlichftcn/ro
den selbigen lliun-
iin soll die Cc>nscr«
ne oder Burreisch
Auclcr tercic wer¬
ten aller maß wie
wdc Zucket Vio-
lat/ cterCcsttt'.cn
der blatven Merxc
Violen gesagt?si>

Atervcnd'Dch-
scnzu;ige/ftmddl§
Blümiindergrös-
fern geschlccht,trc!,
jche Dchsenzüg ge¬
nannt/die besten zu
der Conserue/odcr
die gemeinen Dch-
senzungen Bllm-
lin/sc man in, allen
Garten z:elet/ mc
Bnrrelsch Allcker/
oder Conseruen.

Visc b^dc Con<
ftrucn
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ftruen mögen alle ingifftigenPestileMschen
Fiebern gegeben werden/ das Hertz vnd leblzche
Geister zu erquicken/ vnnd solchem kanGifft
nicht schaden lassen / benemmen ohumacht vnd
schwachheit deß Herl-ciw / vnd machen frölichs
mmhs / reinigen das Geblüt von Melancholi¬
scher vnreimgkeit/davon solche vnbewuste «ran-
rigkcil vei'vrsachr wirdt.

Sttrcket das Hertz in aller ohnmacht/von
hitzigen scharpsfeir Fiebern/ welche diese Con-
scruen kräjfriglich erkülen/ sanfftigen auch das
wüten deß Hirns'/ in solchen hitzigen gebrechew
külen die Brust vnd Athem.

Peomm RoscnAlcker oderSo;i>
ftruen ;ubcrc!tcn / vnd nützlich

zugebranchen.

^HsV'Eonien Rosen werde mü vielerlei) na-
Hmengenennet/alL'Benedlcten Rosen/

^yVenedisch Roseil/Pfingst Rosen/Kö¬
nigs Blum/ Gleychwurtz / ist ein frembdcsge--
wachs/ schöner gestalt / aber eins' starcken / vn-
ftcundlichc:? geruchs. Hak den namen von ei¬
nem alten Artzt/?con genenne/ Welcher solche
erstlich gcbraucht/vttdjreuigcnc erfunden.

I iiij Gegen
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. Gegen dem Mepen bringen diese Rostn jre

schöi: runde knöpff/ welche sich aujfthnn/ zu sehr

wolgestalten Rostn/ gantz Purpurfarb/ oder

Cai mesin rot / innwendig voller gelben zaftm'

wie die weissen Seebluineii gezirct/ aller gestalt

grober/grosser vnd steijfer wann die cdicn za-

men wolriecheilden Rosen.

Der Samen/ Wurtzel vnd dieblumen oder

Bletrer der Roseir / werdei: ,n allen Apotccken

gebrauchet. Von den purpurfarben Rosen-

l'lettern bereyt man eine nützliche Latwergen

oder Conseruen allff folgende weise: N-md

solche Peonien Rosenbletter / so viel du jhr tag¬

lich haben magst/ frisch/ hacke sie klein / oder stoß

sie wol Zu Muß/ vnnd vermische noch als viel

Zucker darzu/ so lang daß du solcher Conseruen

genug habest / so vermache es geheb vnd wo! Zu/

setz an die Eonnen / vnd rühr es täglich wol

vmb mit einem höltzin darzu bererten schauf-

lin / so lang daß es auff drey Monat an der

Sonnen wolerbeytze/ aller maß vnd gestalt/

wie von andern Latwergen / auff diese weiß be-

reyt/ zu viel mahlen gnugjamlich angezcigct
wordeir.

Die Conseruen oder Peonien Zucker/hat

wunderbarliche krafflvnndtugcl'.dt / dann die

Alten haben die Peonien Rostn nicht alle-n

I v für



Ander Theil der
für mancherley fehl deß ^eibs gebraucht/ sonder,
auch für vielerlei) Famaseyen/ nächtliche Ge<
Aenst / verzagung vnd angst blöder ^eut / wel-
chcsich deß nachts sörchten / vnd einen sondern
grausen haben/ Dann die Poemen Rosen vnd
olles so davon bereyt wirdk/als besonderlich die-
f. Conseruen / wie angezeiget / reyniget vnd er¬
kläret die leblichc Geister/ vnd machet sie rühig.
Dcrhalben diese Conseruen auch sonderlich in
Ki-osftm brauch ist für die fallendtsuchk/ schwin¬
deln vnd vmblauffen vor den Augen / alle fehl
rnd gebrechen deß blöden Hirns. Diese Con«
fernen oder Peonien Zucker/ treibt den Wei¬
bern jhregebürliche xeynigung/treibetden stein
mmeren/ lenden vnd blasen/zertheilet die an-
fahcnde Geelsucht / stillt leibwehe / erwecket die
Weiber/so etwanvon hefftiger entpörung der
Bccrmi-tt-r niderfallen / als ob sie mit der fal¬
lend sucht beladen weren. Aber die Arlmey ist
sonderlich nütz vnd dienstlich denen / fo ein blöd
Hirn haben/mit dem schwinde! vnd fallendsticht
beladen sind / furnemlich den Kindern / wels¬
chen diese ^atwerg oder Conserue in der erste
solchen gebrechen krafftigklichen vertreibet/laßt
quch bey denselbigen den stein nicht wachste
tviewol sie sonderlich zu dem stein der Blasn
vor alten lemen gmeygt seyn. Dmse!bige>:



Teutschen Apoleeken.
soll man diese ^acwerg mit Wasser zertreibew
durchtrucken vnd also eingiessen/ auch in der
schweren Plag der fallenden Sucht/d>e Seu.g-
mük:er so.che Conseruen in vielem brauch ha-«
bei;.

See oder Weihcrblumm Iw
ct'crvderCoiiscructtM

bereyten.
Ee ot er weiter blumeu / sind in welerw
vnd wagei: wol bckar.nt/ d. her sie ihren

(^^v'n-'Mcnn; ^ateitt/^xmp!,XagenMt/
^ we!cher die Apoiecker ihren gebrochen

l amen geben/ Xcnular.
Der seind zwererley art/ doch fürn:mlich

i'n der färb der Blumen rnderscheiden/ dann
etliche bringen schöne gelbe blumen/ die ander
schneeweiß/ mnerlalb mit enr.'M gelben bützlin/
welche diese M den mehrertheil nn brauch/ vnd
such zu dieser Conseruen oder Seellumen Zu¬
cker gencnunen werden soll.

Diese weisseSeeblumenseyn fast kalter na-
tur/ deßgleichen auch die Conserue darvon be-
reyt/wie folgt: Nnnb die frischesten Seeblu»
men/ rupffdie weissen bletter darvon / vnd hack
sie klein / Nimbäu eim pfund der blumm zwey

xfund?



An der Theil der
pfundk wcisscs
reyngcstossnm
Zuckers / ver¬
misch vnd ftß
in ein giaß. stel¬
le es an d-e
Sonne / vnnd
rühr es täglich
aller maß wie
von anderen
Consemcn ge¬
sagt ist.

Die See-
blmnen Zucker
od' Conseruen

UM »stein kraffttge
MM kulung inhitzi-

. gen gebrechen/
scharpjfenPe-
stilentzischc'F^

^ ^ bern / dienet
auch wol den/so mit derHemc oder schwindt-
sucht vnd abncmmen behajft/ Deßgleichen in
den seilen geschweren / pleurelis genannt / be-
nimpl den dörren Husten / dann es erkület vnd
ftuchtiget die Brust / erbitzt die kelröhr vnd ver-
dvnte Zungen/ leschc dc:; heffngen Durst/kuiet

die
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die entzundte Gebern / Milk / vnd alle vnnatür,

liche hike der innerlichen glieder deß ingeweyts/

kulcrauchdaserhitziget Hirn / vndsürdertdm

Schlaff sanfftigkilchen/ Mag ohn schaden vnd

Geferde allezeit fast nützlich gebrauchet wer¬
den.

Doch sollen sich gesunde ^em/ sonderlich die/

so vorhin zu kalte geneygt weren/ dieser Conjer-

nen mefflgen / dann von wegen der heffttgen

kalt möchte sie schädlich seyn / Sie erlöschet

fleischliche begirde / soll allein in grosser h,tz vnd

cntzünduttg / oder von hitzigen Cholerischen

Menschen gebraucht werden/ welchen sie auch

dcn heutigen scharpffcn Bauchsiuß der roten

Ruhr vnd Blurgang Mlet.

Wegwart oder Wegweiß Blu-
men Zucker oder Con-

seruen.

A?^On Wegweiß/oderWegwart blumen/

A ^welche den ^auff der Sonnen allezeit
ob sie gleich vnder den Molcken

verdunckelt ift/Mrdt ein nützliche Con-

sewen bereyt/ vnnd in Apolecken gebraucht rü¬
der dem Namen Lomerua (^coreN, oder

Loalerua t^oruW LicorcX , Also : NiMb
die





.Temschcn Apokcckem ^2
dieblauwen Weg weißblumen / wann sie sich
gegen der Svnnen wol eröffnet haben/ die ha¬
cke/schneid vder stoß wol zu Muß/ vermische?
mit Zucker in solchem gewicht/ wie vom Rosen
vder Violen Zucker gesagt ist/ vnd laß also in
der Sonnen wol erbeyken.

Ist ein kräjfnge ^alwerg der Gebern / dissel-
bigezu reynigen/ vnd itt aller Verstopfung zn-
cröffncn/ Sie führet anß die vberflüssiggallen
vnd schleim durch den Smsgang / reyniget alle
glieder deß eingeweyds/ von solcher materi/dar-
durch die faulen Feber vnd viel andere derglei¬
chen gebrechen hinweg getrieben/ vnd benom¬
men werden.

Dieser Zucker soll dechalben in ansahender
Wassersucht gebraucht werden. Kület auch
den hitzigen Magen/ so von vberflüssiger Gal¬
len verderbet / erquicket das schwach erhihigte
«Hertz / Mag in allen brennenden Febern /
scharpjfen vnd hitzigen Kranckhetten gebraucht
«»erden.

Pfirsich BkltAickcr / oder
ConserucnZttbcrcyttn.

«a ? Kv»

Die



Ander Theil der
pfir-
sind

ein Gc-
meincs

Obs in Teutsch!
lande/dere man¬
cherley art vn-ld
Geschlechte der
Artzney Milz vnl»
bralichiich. Es
wirdt aber auch
vber ander Nulz-

^ barkeit von der
blut ein krajftige gme Conferuen oder Zucker
bereutet/ aller maß vnd gewicht/ wie von andc-
derer Blumen Zucker angezeigt worden / wel¬
che furnemltch nütz vnd gut -st / für die Wurm
der Kinder/weichenderWmmfamenvnd pul--
uer vnlieblich vnd zu w-ider / auch von jrer treff¬
lichen erhitzigung schädlich ist/Dann dieseCow
fernen treibt die Wurm kräsftigklich auß / ver¬
hindert auch/ daß sie n-.t waehfen mögen. Da-
rumb man. jederweüen den jungen Kindern
darvon nüchtern angeben sol / sonderlichen wo
man üch der Würm bey jbnen besorgt. Diese
^atwerg bat auch etwas e?genschafft den Ma¬
gen zu kmfftigen/tt.

Hysov-
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Hysopblumen Jucker oder
Conscrum,

Psop / wek,
^^cherizu rn-
d>Z^tcrschcidtcß
kleinen Hvsops /
Knchhysop/ vnnd
Kloster Hyscp ge¬
nannt wirdk/isteui
gemein holtzechte

garten staud / wie
Rosmarin/ Sal-
bey/ vnnd derglei¬
chen / bringet ge¬
gen dem Hmn 0-
nat braun tlauw-
farbe blümlin/ an
einem holMtig-
lin ein ander nach
gc setzet.

Auß diesen braun
blatren Blümlin/
bereytet man ein
lieblich Ccnseruen
cderHysopBlttw-

K lin
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ktn Zucker/vnder demNamen Lonscrus^,.

toxi, aller »naß wie vom Rosenmarin Zuckn!

^auendelblümlin/ rnd dergleichen angezeigt

Ist gut der Brust vnd Zungen / bemmpt den

Husten/ vcrzert vnnd trücknet die kalten Mi

Wärmet die Brust kräjftigklich / verzert all!

schädliche kalte feuchte / stercket den Magen/

Haupt vnd Hirn/ wehret den schädlich vbersich

riechenden Dampffen/ erwärmet vnd sterckc!

olle innerliche Glieder deß eingeweyds/ dien«

tvider vergifft/ vnnd heylet wasjnnerhalbini

^ech versehret ist.

Salbey Blümlm Zucket oder
Conftrucn.

Älbey ist der Artzney/ Küchen vnd Kel«

^^^lergebreuchlich. Zweyerley Geschlecht
erste schmäler vnd kleiner/wann

- das an der Geschlecht/ darumb sie edel

Salben genannt wirdt / vnd auch örichte Sal-

bey / dann ein jedes blätlin hat zwey kleine öhr-

lin. Aber die ander gemein Salbey bringet

breyte geruntzelte bleuer/ ist elwas wilder vnd

vngeschlachter/ auch nicht eines solchen gute»

Geruchs/ darumb sie Bawreir Salbey/oder

große Salbey genannt werden.
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Beyde Salbey bringen schone blawe blüm-

H'N/ darvon machet man nützliche Conserue 0-
der Salbey blümlin Zucker / aller maß wie von
andern Conseruen angezeigt.

Conseruen von Salbey oder Blümlin 5»
reyk/stercket den Magen / vnd eröffnet die ver-
ftopffnng derjnnerlichen Glieder/ verzehret Ä-
le schädliche feuchte im Magen. Dienet für
alle fehl vnd gebrechen deß Hirns vndHaupkS/
so von kalte vervrsachet werden / als der groß
Md klein schlag/ ^j?ojzlexl2, ?aral/<iz oder
tamung/ vnd was von erkaltung vnd befciich«
tuiig deß weissen Geäders oder neruen / von
solchen vnd dergleichen Gebrechen vervrfachet
wirdt.

Maieron Conseruen oder Zucker
zubereyken.

FTT^Jn sieblich wolriechendes Kraut ist der
Maieron/ zur Speiß vnd Artzney nütz

^^Avnd dienstlich/ Ist zweyerley / Die edet
zamMaieron/welchevonjungen schoß-

linoderzweyglin gepflanßet wirdt/ mitranen
schmalen Krausen bletlin. Die ander wilde
Maieron vom Samen aujfgezilt/ derselbtgen
bk'tccr sind feyßter vnd breyter/dan der ander,:/

K ij aber
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Ander Thal der

aber am Mich
nitalskrafftig/
noch als lieb¬
lich.

Von Verede¬
le krausenMa-
ieron/wirdtein
nützliche Coil-
fernen berept/
warmer vnni»
trucknernakur.
dienet für eile
kalte vn feuchte
Gebrechen deß
Hirns / hmipls
vnnl? magcnk
eröffnet jnner-
liche verstopf-

^ fungdcrlebctti
Bnd aller innerlicher glieder. Ist ein besonder«
Artzney dem Herhen vnd leblichen Geist zuster-
cken. Hat weiter alle Krafft fo von Rofenm-
rin blümlin Zucker / Spick oder bauendes/vnd
Salbei) Zucker gejagt ist. Soll auch allcr-
maß bereyt werden / wie von denfelbigen an¬
gezeiget.

HoM
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HoldcrbiütConscrucn.

^>Olderblüt Conseruen soll insonderheit
M^von denen genützt werden/ welche zu vn-

^Avnnatürlicher Geschwulst deß Bauchs
" vnd Wassersucht geneygt sind. BereytS

also: Nimb Holderblüt/wanir sie in bester voll¬
kommener zeitigung ist / schütte! die kleinen
Blumlem wol von den Rappen / laß zwischen
weissen repnen tüchern wol bedecket verweicken/
oder ein wenig von der vberflüssigen feuchten
ertrucknen/ hacks oder stoß fast klein/ nimb Zu¬
cker darzu in solchem gewicht / me vom Rosen-
marin vnd andern dergleichen Consemen ge¬
sagt ist/vermischs wol/ siells an die Sonne/
ruhrs taglich wol vmb/ vnd brauche es wie ob«
gesagt zur nottmfft.

Augentrost Zucker oder Con¬
seruen.

kreuter / werden nach einer
jeden^andtart/ mancherlei?gestalt an-

'^l^gezeiget/ Aber das warhafftig Augen¬
trost/ welches von Aporcckern vnd Artz-

ten ü,u^ral>a genannt wirbt / ist das edesst
K iij vnd



Ander Theil der
vnnd nützlich^ z«
den Aiigeu. Esifi
ein schönes dreusch-
lechtes Stäudelcin/
wie c>n kleins Bau«
melen: / init einem
nebenzincklinvnnö
Astlin/Seine Blät-
lein scind klein/M
färbe satgrün/vmb-
her zerkerftet / M
dasHagdorne^a»t>/
abxr jedes Blatnil
vber eines Helles
breyt/ dieBlnmlin
seyn schneeweiß/ip
wendig mit gelbe»
Flecken besprenget,
Diß Krautlan soll
du suchen aufs dör¬
ren Wiesen rund
graßechten Reyncn
an dxn Strassen.
Vondleftmkreuk-

lcinsoltdu ok-gemcl-
te Conseruen oM
ÄugctrostZuckerbt'

rcpM
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MM/Also/daß du dieser Augeytrostblatlin

pndblümlinnemmest/ wann sieamvollkom-

nesten blüen / gegen dem Heuwmonat vnnd

Brachmonat / streyff sie ab von den stilen oder

zweiglem/ hacksiereynvnd vermisch mit Zu¬

cker/ aller maß/ auch in solchem Gewicht/wie

von andern dergleicheConseruen gesagt ist.

Dieser Augentrost Zucker ist dem Gesicht/

wie auch der nam anzeiget/ vber die maß gut/

dasselbigzuscharpffenvnd erklären/ Trücknek

das Hirn von kalten flößen/ vnnd schädlicher

feuchte/ so sich in die Augen setzen.

Dieser Zucker hat auch weiter krafft die le-

tcr vnd innerlichen Glieder deß eingeweydts

zueröffnen vnd von aller verstopffung zu entle¬

digen/ dardmch die Geelsucht / vnd saulen ma-

genfeber hinweg getrieben werden/ ?c.

TaubenH-opff oder Et dkrauch Zucker

oder Conseruen.

(^^Aubenkwpjfvon Artzten vnnd Apote«
VN k-um°rc!5X genant/

^l^Jst ein sehr zart gewachß / mit einem

zerschnitten blatlin/ wie der Coriander/ äschen-

farbcr/zarrer vnd wexcher/gcwinnet ein langes

K iiij braunes
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braunes Blümlin/ von vielen kleinen blümlin
zu sammen gesetzt/anzysehen/wieein kleines
langes treublin. Auß solchen braunen blüm¬
lin wirbt nach der zemgung ein kleines rundes
famen kornlin. Diß kraut vnd blumen sind
sehr bitter am Geschmack/ doch wirdt vondc»
Blümlin ein nützlich Conseruen bereyt M
Zucker / aller maß / wie von andern Conserm
angezeigt ist.

Dieser Conseruen ist nütz denen/so mit dcni
böjci,
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bösen gnndt/raud/schebigkeit/kretz/ vnd aller der
gleiche vervnreinigung der Haut beladen sind/
sonderlich in den Frantzosen oder bösen Blat¬
tern/dann durch vielen gebrauch deßCrdtrauch
eder Taubenkropsss / vnd alles was darvon be¬
reit wirdt/ soll das grob vnsauber / vervnreinigt
Eeblüt erklärt / gcscubert vn gereinigt werden.

TaubcnkropffZucker ist auch ein kreffrig
?rescrus tiu e oder fürbewarung in zeit derPe-
siilentz/vergijfkö luffts'/ vnnd sicrblauffen/auch
«llen dergleichen gifftigen erblichen Kranckhei-
ten/alsdie Schweißsucht.

TaubenkropffZucker/einerNuß groß cinge,
nommen / so man Schwcißbadcn wil/ fürdert
den Schweiß / vnnd alle schädliche feuchte aus-
serm Leib/treibet auch hinweg allen Geschwulst
vnd anfahende Wassersucht / eröffnet die 4eber
vnnd alle Verstopfung jnnerncher Glieder deß
Eingeweyds/ Trabet miß die Geelsuchr durch
den Harn. Diese Conseruen/vnndwas weiter
vomTaubenkropffbereit wirdt/al6 hernach an¬
gezeiget ist / brauchen die Frantzosen ärtzt in jrer
Pracick fürnemlich/zc.

Also haft du (günstiger <escr) bericht der
Loseruen oder einbeilzung der gebräuchlichsten
Kremer vnd Blumen/in truckner form. Fol,
get nun nach vnser ordnung / die Conditen zu.

K v beschrei.



Ander Theil der
beschreiben/das ist/ wie man solche Krem<Ä
Blumen/Wurtzelnvnd Früchr/in Zucker odtt
Honig einbeytzet/in weicher form/Solcher mö¬
gen wir einen ansang necken bey dem grünen
Ingbcr/als dem bckamlichsten vü fürmmstm.

Grünen Ingbcr cm zu¬
machen.

^^^Jewolö
vnhannigistauff
der Zungen/witt
er doch von des
wurme gar leicht-
liehen zerstochevß

zermilbt/welchs die Kaujfleuth vnd Materiall-
sien der vnzeitigen außgrabung / oder vnbeque^
meneinftmlen/zumessen.

Der Jngber / dieweil er noch in seine eignen
fasst/frisch vn grün ist/wirk er in solchen ^ande/
da er wachßt/mit Zucker vnHonig eingemacht/
vnd also für die grossenHer.m/die solchen bezah¬
len mögen gen Venedig von AleMndria vnnd
Älkeyra gebracht/ Dieweil wir aber denselbigen
nit inzimlichem kauffhaben mogen/nemenwir
vcn auffgedörten weissen Jngber / vnd bcfcuch
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eigen jhn als ob er frisch vnd grün were/ damit
wir jhn einbeitzen oder einmachen mögen/nem-
lichaufffolgende weise.

Nimb den besten schönsten weijsenJngber/
so du haben magst / klaube diegröstenvollkom-
nestenIngber zehen darcwß/ Wo du aber kein
weijsenJngber haben magst / so nimb deß ge¬
färbten wicjhn die Würtzsalscher sarben/vnnd
wasch die rote Farbe sauber davon ab / Zu sol¬
chem Ingber bereit direinscharpffe^aug von
truftn oder Weydaschen die geuß vber dcIng«
ter/ plid laß jhn erlich tag darinnen wol erwei¬
chen / biß sich das ober dun» Heutlin ablediget/
das schab sauber darab/ beschneid denJngber
auch rein / uiit einem scharpffen Messerlin von
zasern vnd aller vbersiüjsigkeit/ thu jhn wider in
solche Gesäß/ vnd geuß andere frische laug dar-
vber/ laß weiter erweychen/ biß daß derIng-
berwe-'ch vnnd mürb genug ist. Du so-t aber
gute atiffmerckung haben/ daß du jhn nicht zu
sehr verwässerst/ daß er die scharpffe vnnd krafft
verliere. Derhaiben mustu zu vielmalen etliche
zehen von einander schneiden/danut du augen¬
scheinlich sebest/ob die^alig gnugsamlich durch-
bissen hab/ Wann solches beschehen / so geuß
die iaug darab/vnd wasch den Ingber wol mit
frischem BruMtenwajscr: Nimb dann ein sehr

schmal
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schmal vnd dünn Messerlm/ damit durchstich
dieIngber zehen vielmal vberzwerch/damit du
die harten aderlin darvon abschneidest / darvon
derIngber sehr mmb vnd tind zukauwen wirk/
damit mich die ^aug vn.d alle scharpfse wol dar«
auß ziehe/ solt du ihn also gestopffet etliche tag
»nd nacht in frischem Brmrenwasscr ligen las¬
sen / so lang daß du gantzl-ch kein scharpffe mehr
der laugen empfindest vnnd das Wasser zwi¬
schen fingern nicht mehr glat ist/ geuß dann das
Wasser herab / vnd den Jngber spreite aujfein
rci-i vierseitig duppel ^eilachen/damit dasTuch
die nazsc an sich ziehe/ vnd derIngber also wol
crtrnckne/Wann solch Tuch sehr naß/solt du es
abwächßlen/ vnd andere tnickne neminen.

Etliche pflegen aber von wegen weniger mü¬
he vnd ringerer arbeit den Jngber auffgrojsen
harin Sieben außzuspreiden vnd also errrüeö
nenkrssen. Wann derIngber von der feucht«
wol ermicknet ist/ fo bereit den Syrup von Ho¬
nig oder Zucker/ oder wie man gemeinigklich
pfleget/halb Honig vnnd halb Zucker /Doch is!
der Zucker am besten / auch solcher Ingber am
lieblichsten zunützen.

Solchen Sirup solt du bereiten mit clarifi-
circn/Sätttcrn-odcr dcnHonig verschaulneil/wis
zu ansang dises'Buchs angezeigt. Doch mercke

hic/
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hie / daß du den Ingber nimmer mehr als wol
trucknen magst/ daß er nicht etwas wasserigkeit
von sich laß/ Darumb solt du den Sirup hart
gnug sieden / Zeucht er dann etwas seuchtigkeik
an sich/vnd wirdt wässcrich vnnd dünn/ wie ge-
meingklich geschicht/so geuß jhn wider ab/ vnnd
laß jhn wlder zu rechter bequemer harr oder di¬
cke wol sieden. Das solt du als offt thun / als
lang er von dem Ingber eiwas ftuchi lgkcil an
sich zeuhet.

Hie merck auch weiter/ daß dudenSinlp
nicht heyß vber den Ingber schütte»: solt / dan»
derIngber verschrimpfftt von der hitz/gehet ein/
vnd Wirt widerumb hart vnd vngeschlacht/ dar-
vmb wisse dich zu hüten.

Den emgeMachtenIngber thu in einen stei¬
nen Krug/oder hart verglasurtes Geschm/ oder
zinnen Gesäß/ damit der Sirup lang feucht
bleibc/vnd sich schon condir/ oder an die Ingber
zähen ankeg /so mag er lange zeit frisch vnd gut
behalten werden. Dieholtzin Gesäßlin/ dar¬
in» man solchen Ingber dieser zeit gcmeinig-
tlich verkaufft/ sindvntauglich/ dann der Si¬
rup schleijfet darein/wirt bald hart/ vnd verdor¬
ret der Ingber.

Grüner oder eingemachter Ingber wirdt
fast nützlich gebracht in allen Gebrechen/ zu¬

fälligen
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fälligen kranckheitendeß^eibs/ vonerkälmitz

oder kalter Phlegmatischer feuchtung / vnnv

schleimiger Maten vervrsachet/folcher vrsach

halben ist er ein treffliche hülffvnd bewerteÄrtz-

neydem erkalten blöden vndauwigen Magen/

benimptkluren vnd hefftig a«ifsrojscn/fürdcrt

die dättwuilg/vnd verzehrt alle wässerigkeit / die

sich im Mageil sammlen/ dämmet auch vnnd

trücknet nider die schädliche dampff vnzw böse

dünst/die von denselbigenin das Haupt krie^

chen. Ist solcher vrsach halb ein fürtreffliche

Artzney allen erkalten ftuchtei: Personen/ odcr

so von natllr PhlegmatifcherComplerion sind.

Dann er erwärmet den ^eib vnd alle innerliche

Glieder deß Eingeweids fast krWiglichen/sol

derhalben in allen hitzigen gebrechen / Fiebern/

vnd emündung/als eiii schädlich Glfft/verinit-
ten bleiben.

Grün Ingber deß abends ein zehe genoffen/

so malt zu Beth wil gehen/ trücknet das Hirn/

siarckt die Vernnnfft/ vnd stillet die herab fal¬

lenden kalten Flüß.

Difer eingemacht Ingber ist auch ein kräff-

tige hülff den alten vnfruchtbarn Mannen/

deßgleichen den erkalten Weibern / dans: die

Geburtsglieder werden davon geweychet / vnd

gesiarM/jt.
CalnniS
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Calnms Wl?wcl m Jucket

einzumachen.
>/?>Alltt>ls siisch ot5
^ eingemacht/oder
^^sonft andern A-
poteckische verinischun-
gen zugethan/ist kraff-
rig vnd gut den Magen
juwärmen / ji-ncri-che
siopffung zucivffnc/die
däwung zu fürdern vn

fkärcken/ der klafft M'.d tngend deß grünen ein¬
gemachten Jngbers nicht fast vngleich. Bicft
Wurket deß Calmuö/ welche wir viel frischer
haben mögen von wege der nähern ^andschajft/
darimien sie wachset/ dann denIngber/soltd»
«lso bereite / zu dem einbeWn/ oder<mmachen.
Mimb der schönsten vclkommnesten Calnms
Wnrtzel/so du gehaben magst/ schütte klares
Brunnenwasser darüber/laß es gemächlich sie¬
den/vberemem kleinen sanfften Kolfttverlin/
als lang / daß solche Wurkeln weych vnnd lind
werden zukäwen/vndiebitterkcir doch nicht zu
s<hr daral'.ß siede. Schütt dan das Wasser her¬
ab/ vnnd beschneid sie wo! mtt einem scharpffen
Meiserlin voiuUler vberMMkeit.

Dicwei!
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Dieweil mich solche Wurheln gemeiniglich

auUchwellen / vnd sehr groß werden / solt du sie
«n etliche stück spalten/ nach der lenge. Wo dan
solche Wurzeln innerhalb noch nit gar der bit-
terkeit entlediget weren/solt du sie wider mit an«
derem frischem Wasser noch einmal aufwal¬
len lassen/ dann trückne solche Wurtzeln aller
maß/wie vom Ingber gesagt ist.

Den Sirup solt du auch vom Honig odtt
Zucker / oder von jnen beyden zugleich/ wie da¬
selbst gnugsamlich angezeigetworden/sieden/A-
der der Calmuö mag die hitz deßSirupS wol er¬
leiden/ magst du jn wol erstmals damit zu rech¬
ter bequemer dick sieden/damit er hernach nit zu
wasserig werd/wie vom Ingber gesagt ist.

Der eingemacht oder emgebeyht Calmus
hat gar nahe alle kraffr vnd mgeud vom einge¬
machten Ingber erzehlet/ dann er dient sonder¬
lich wol dem kranckm Magen/so vil schädlicher
feucht vnd wässcrigkeir in M hat / Dan er ver¬
zehrt dieselbigen/ sürdert vndstareket diedau-
wllng / vn n-mpt hinweg alle fehl vn gebrechen/
so vom blöden vndawigen Magen verursachet
werden/als faule Ficber/vnd dergleichen.

Eingemachter Calmus zu morgens nüch¬
tern gessen/ bewaret Vor schädliche iufftin sterb-
läufften / gibt einen süssen Kebkchen geruch deß

Alhems.
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ZlthemS.Dlener wider mancherley fehl vnd ge¬
brechen der Blasen/vn Nieren/ bncht den steiw
soll mich den Weibern die gebürliche reinigung
jhrer Blumen fürdern/ er ist warmer vn truck-
ner Natur/ vnnd hat ein sonderliche eröffnend«
trafst. Derhalbcn er alle innerliche Glieder deß
EingewqM erwärmet/kräffnget/reim'getvnv
eröffnet.

Museaten Nüß einzumachen/oder
einzubextzen.

^VscatenNuß seyn ein köstlich ge-
reuchlich gewürtz anß India/ zu viel,

Mtiger Nutzbarkeit / auch in Zucker
ongebeylzt oder eingemacht/ damit sie desto lieb¬
licher für mancherley zufallig Kranckheit ge¬
braucht werde mögen/aufffolgende weiß: Nim
frische Muscatm Nuß / welche schwer oder ge-

^ wichtig
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wichtig fthtt/Mch so du mit einer nabeln daM
ftichest vnd hart zusammen truckeft / daß sie f«-
tig oder ölig seyen/ vnd nicht taub/oder erfanln
(dann die dörren zusammen gesirupfftenMus-
catenNüßlin/so man Rümpff ltenet/ find hier-
zuvmauglich.)Darumb :um der aller schön«-
sien/vnnd auss'erlesestcn Muscaten Nuß/ berch
ein gute scharpffe laugen von Weyd/oderTw
senäsch/darin laß sie wol erbeytzen/al6 lang / bß
sie wol durchauß erweichen/mürb vnb lind wer¬
den/ Du muft aber flcijsigachmng haben/ daj
du sie nicht zu sehr verwasserst / vnnd also ihm
lieblichen geruch vnd gute krajfr hinweg nem>
West / Wie du dich solcher Regeln in allen siö
cken halten solt/ welche vorhin erweicht werden
sollen / ehe man sie mit Zucker oder Honig ein-

' mache/ wie auch vom grünen Jngber gesagt.
Wann die Muscatcn Nuß also genugsamlilh
«erweichr/lind vild milt worden seind/sö geuß die
^aug herab / schabe dasgraweHeurlin/ so sieh
von der schärpffe dei ^augc erlößt hat/oben her-
«lb/envasser sie wol mit frischem Brunnenwas¬
ser/daß alle si-harpffe der laugen gänzlich dar-
von komme/ vnnd wol berauß ziehe/ Dann laß
sie wol ertrucknen auff einem harin Sieb a»
schattechten Äfften. Bereit einen Sirup ve»
Zucker/ der zu dieser einbrytzung am bequeme-

.. simijl-
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fieq ist/ den siede siarck oder sehr hart / dann die
MuscateirNüß lassen alle zeit etwas seuchtig-
keit / darvon er widerumb erweicht/vnnd gantz
wässerig wirbt/ laß sie ein tag oder drey msol¬
chem Sirup ligeN/seihejhn nachmalsab/vnnd
sied jhn wider harr / geuß jn mich nicht zu warm
Vber dieMuscaten Nüß /damit sie nicht rümpf-
fen/ Ms chil so lang / daß solcher Sirup in rech¬
ter bequemer dicke bleibe.

Die Muscat Nuß solcher weise eingemacht/
sind sehrMlich deß morgens nüchtern zubrau-
chen/ auch deß abends nach aller Speiß vnnd
Tranck/so man wil zuBeth gehen sie sind war,
mer vnd truckner namr/krä^ttgen das Haupt/
Hirn/Hertz^eölichGeift/Natürlichehitz vnd leb-
liche krafft/ verzehren ach schädliche böse vber-
flüssigkeit vnd feuchte aller innerlichen Glieder/
welche sie sümem'.ich erwärme:: vnd bekräfti¬
gen/ starcken den Magen vnnd die däuwunz
kräffsiglichen wol / schöpjfen ein gesundt frisch
Geblüt im ^eib / geben ein guten Athem. Zer¬
theilen die Geschwulst vnnd plehung deß Mit,
tzes/vimd sind ein sonderliche kräfftig Arhney
dem gebrechen der ^eber/soilen aber der ^uNgen

etwas zuwider seyn/diem dem blöden kal¬
ten flüssigen Haupt vber bis

maß wol.
^ y
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Bibenellm Wurtzel künstlich

cmzumachen.

Bibenellen feind mancherley ärt<
allein in der grösfe vnderschci<

den/vnder welchen dieser zeit fürnem«
lich die gebraucht Wirt/ so in sehr dürre magern
gnindt / auch etwan in den klunsen vn klüfftt»
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i»er Mauren vnd Felsen wachset. Mag für das
warbafftlg ?crro5cUnum der alten Ätzttge«
deuter werden.

Die Wurhel dcrBibenel/ mit Zucker oder
Homg eingebeytzet/ist nit weniger kräjftig dan
der Calmus vnd ander frembde Gewürtz.Nim
die jungen geschlachten Wurtzeln / sogcmeing-
klich deß kleinen singerc dicke seind/welchs Ge¬
schlecht du am süglichsten bekommm magst/
wasche sie rein / vnd beschneide sie wol von aller
vberfluisigkeit/ schneide sie zu stücken/die spalk
nach der läng von einander/ das inner Marck
magstu wol herauß nemen/geuß fnschBrunu-
wasser dran/ vnd laß aller maß sieden / wie vom
Calmus gesagt / daß sie lind vnd mürb werden/
auch jr bittcrkeit / aber dock) nit so gar/verlassen/
«rückne sie wol/vnd bereit ein Sirup darzu von
Honig oder Zucker / oder jhnen beyden mit ein«
ander/ dcn gcuß darüber/ vnd sied jn hernach zu
bequemer Hart/wo er zu wässerig/aller maß/ wie
vom Calmus gesagt ist.

Die eingemacht Bibenellen Wurtzel/ ist ein
lrafftige Artzney/del^Ham vnd Stein zubewe¬
gen / zerbrechen vnd zermalm / starcket die D'kc-
ren vimd Blasen / reiniget sie von aller vnsau-
berkeit/ bcnimpt auch das hefftig Danngicht
vnd ieibwche / von erkalmng oder kalter Zäher

4 iij schleimt-
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schleimiger Phlegmatischer feucht« vervrM
In solchem fall ist diese eingebeytzte Wmtzt!
auch nützlich vnd gut den Weibern/ so von d«
Mutter geplagt werden. Vnd alles was schäl-
lichs vndgiffligesimieiblst/ durch den Har»
außztlireiben.

Deß morgens nüchtern ein siücklin von s4
cher eingebeytzte Blbenellen Wurtzel im muiiS
gehalten/ ivsl vnd langsam zerkauwet vnnd
schluO/bcwart vor aller schädlicher vergifftlim
in zeit d-er PcMntz/gifftiges iuffts'/ vnd steck
läuffcwzc.

Die Wurtzc! von Wahlen Di<
fiel / Mannstrcw / Brackcndrsicl / M

dendistel/in Apotecken ge¬
nannt/ einzumachen / oder

cillzttbxitzcn.

/^^Iese Distel wirdt gemeinglich auffö
^^/ckern vnd Feldern gefunden/ vnd iic>
<?^^ben den wege straffen/ mit krausc»
klettern/ die sind zerschnitten/mit viel scharf
fen spitzigen Dornen geringes herumb an den
«ckenderKerffen.

Diese Netter fernd etwan schön grüsi/dan»
leib vynd wLlßfarbig/ etwanäschenfsrb grün/

. ' M
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oder berggrun / Im andern jar stoßt diß Ge¬
wächs ein rundenStengel mit vielen Zweiglin
oder nebe äfilin / wie ein kleines nidrigs bällm-
lm anzusehen/ eben hoch / die Zweiglm haben in
jren Gewerblin schön getrnngene Knöpflin/ die
seind scharpff/vn mit spitzigen Dörnen vmbge>

4 iiy bcn/ .
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km / wann diese Knöpflin zeitigen / welches gl'
fchicht gegen dem Herbst/ so fallet der Samcn
miß/ das seind kleineKörnlin/ ein jedes mit
zweyen oder dreyen Dörnlin/etwaskleiner dan
der Binetschsamen/ Die Wurtzel wirk schlecht/
glat/ vnnd sehr lang/also/daß sie gar selten ganil
cuchgraben werden mag / Daumens dick /Miß«
wendig schwartz/ eines zimlichen starcken gt'
mchs vnd geschmacks/ sonderlich die/ so in sau!»
am Meergestadenwachset.

Von diesem Kraut oder schönen Distel«!/
wirk die Wurtzel mit Zucker oder Honig emgc-
bcytzet/also/ daß sie gege dem Herbstmonat/odtt
ansang deßFrülings außgraben werde/wol ge-
Wäschen vnnd rein geschabet von aller vberflüs-
sigkeit/ dannzu kleine:: Scheublin geschnitten
vnd von einander gespalten/ daß man dasHcrtz
darauß nemen mag/ in der grosse/ als du sie ha¬
ben wilt/Seud sie in frischem Wasser/ wie von
Calmus vndderBibenelwurtzel gesagt ist/so
lang biß sie mürb vnnd lind werden/ trückne sie
wol / vnnd bereite den Sirup von Honig oder
Zucker darzu/ allermaß wie von denselben bey¬
den Wurtzetn angezeigt worden/ mit abgiessen/
vnd wider sieden/ sc lang/ daß erin rechter dicke
werd.EtlicheApotecker ziehen das höltzin marct
von der mitte seubcrlich darauß/ vnnd stecken

in das
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tndaölochlman statt dcsselbigen/Nägelin/0-
der geschnittenen Zimmer / darvon solche wur-
tzeln/ also eingebcytzet / gautz lieblich werden.

Die eingebeM wurtzel von Brackeirdistel/
ist gut den Lebersüchtigen/ bemmpt alle kranck-
heit vnd gebrechen deß miltzes/ der nieren vnd
lcnden/ stillet das grimmen deß Bauchs vnd
hefftig ^eibwehe/ treibet den Harn/vnd sürdert
den Weibern jr gebürliche reynigung/ bcnimpt
dem eingenommen Gifft sein trafst / stillet das
keichen vnnd schwerlich athmen / verhüt den
Menschen vor dem krampff/ gicht vnd der fal¬
lend Sucht / Die glieder vnd Gefäß deß Sa¬
mens/ vnd der geberung erwärmet / stercket/
vnd bekresftigtt sie. Darumb diese Wuml den
ölten erkalten Mannen sonderlich krafft gibt/
dienet auch wol dem vndauwigen magcn.

Alant Wurtzcl cinzw
machen.

dem Alant ist die wolriechende
v l^Wmtzel den mehrerntheil im brauch/

so die grosse Krafft vnnd^u-
gendthat/ DannBletter/ Blumen/

vnnd Samm/ sind ohn allen geruch. Diese
^ v Wurtzel
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WurhelM
im Drilwi
jarjungeM
gen oder m<
benzincke» i
weiche man
abreißen M
se/vndsp
baßfttzen/daii
sie bckomcii
leichtlich/m
auchdeßM
rektichts N
ist. Die ais-

ferst rinden der Alantwurtzel / ferbet sich alleB
nach dem / darinn sie wächßt/ dann roth/ dann
braunfarb/ auch ctwai: schwartz/ aber inncrhali
ist sie allezeit schon weiß.

Die Muß sind Winters zeit dieser Wur¬
zel geschrde / die ist feuchter vnd warmer Coin-
plexion.

Solt sie zu ansang deß Frühlings außgra«
ben/welche zeit sie an: kra jftigsien/ reynig vnnd
beschneid sie wol mit eim scharpffenMesser/von
aller vbcxflüssigkeir/ die außgehölechten ^öchcr
solt du neben herumb auch reyn beschneiyen/
dan in runden scheiblein vbcrzwcrch schneide»/

vnlid
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vnndin frischem Brunnenwasser gemächlich
sieden lassen / die bittere vnd hannigkeit davon
zubenemmen / auch daß sie linder vnd mürb
»verd zu kauwen / trückne sie dani? wo! / vnd be¬
reute den Sirup darzu / aller maß vnn.d gestalt/
wie von der Bibenel / Calmus'/ Brackendistel
tvurtzel/ vnd dergleichen gesagt ist.

EingebeiMeAlantwurh ist ein nützlichere
ney zu allen kalten schaden vnd gebrechen der
Blasen/ benimpt das'kcichm/ vnd schwerlich
Athmen / den Husten / vnnd Blutspeien / lege«
das hefftig stechen vnd schmertzen der Seiten/
siercket den Magen vnd däuwuug/ treibt auß
wailcherley G.fft/ vnnd was von schädlicher
feuchte vnd böser malen sich im Magen ver-
samlet hat/ bricht vnd zermalet den stein/ für-
dert den Weibern jhre gebürliche reynigling/
zertheilet den koder vnd zahm schleim der brüst/
daß er leichtlich außzuwerffen ist/hevlet innerli¬
che Geschwer / vnd verschrung der jungen vnd
jnncrlicher glieder / vnd ist ein sonderliche er,
warmung deß Magens vnd weiblicher Gebnrt
Slicder.

Knabenkrauts runde Wurtzcln/
Satynon oder Stnidclwu» tzeil^ubeytzen.

Droben
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Roben vndcr der Beschreibung des

^^siatwergen/ hab ich angezeiget/ wie dit
(^^H^atwergen/D^iar^non von diese?

Wurkein zu b-'reyten. So du abcr
von demftlbigen Gewachst / auch die runden
Wurizein einmachen wollest/welche fast M
chc Krafft haben mit der Latwergen / So ir-mb
welche du am bequemest«: bekommen magsi/
d'.e aller frischesten voÄommnesten rundei»
Wurheln/ wasche ttereynvnd sauber von per
Erden/ oder wasche sie wol mit gutem Weilt
von Sand vnd der Erden/ berepte ein Siny
von Zucker oder Honig / wie zu viel nullen ge»
nugsamlich angezeigt ist/ den geuß nicht zu heiß
darüber/ schneide von Damrenholtz ein rund
schcublin/ daß es die Ohren deß gefäß/darein
joiche einbeyßung gefajset / ga? nche rings her-
l'.mb berühren / beschwer es mit eim ftiubem
sie-n!eln / daß die Wurtzeln nie entbor schwing
m cn. Damit abcr solcher Sirup / welches d»
oileze c ein iöffel voll mit einem Würtzelein o-
der z!se:?cn auff einmal verschlinden solt / desis
t.^'7'.gerwerde/magst du die erzehlrcn Stück/
jo-u der Latwergen verordnet sind / gar reyu
vnd subtilzu Pulucr stojsen/ vnd darunder ver¬
mischen. Bey etlichen Apoteckern ist der
brauch / daß mm; ncmn-.c deß Sirups vom

grüne»
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grünen eingebeytzten Jngber/ vnd diese Wur¬
zln darein einbeytze-oder mache.

Diese Wuchcln obgemeldter weise cmg<-
Leytzt/Haben allckraffl vnd tugendt/wievon der
Latwergen dawon berem droben ängstigt ist.

WiediegrüttenvnzcitigiBamW
muß odcr Wclschnüß recht einge¬

macht sollen werden.

grünen vnzcitigen Welschennuß
^^/einzumachen / ist fast gemein worden

bey allen fleißigen Haußhalternmel«
che solche nik der Artzney halben / sen«

Sem viel mehr auffein panckeeieren jarlich zu¬
richten/ wiewel sie derArtzney dienstlich / iw

mancher?
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mancherley gebrechen nützlich gebrauchet iw
den mögen. Diese Nuß soltu folgender we>ß
einmachen:

Rimb der gemeinen Welschen Nuß frisct
vom Baum gegen ende deß Heuwmouals!
Ziemlich vmb Sauet Johanns mg deß Täuf-
fers / wann sie die Kornarndte nähert/ m«
dann die schal innerhalb verhärtet/ seiche sie nili
<mcm spitzen Psrimen durch vnd durch/düß
das Wasftr wo! darein kommen mög/M
frisch Wasser darüber/ vnd laß sie wo! erwas-
fern/neun oder zchen tag/ doch solt du täglÄ
cin frisch Wasser darüber giessen/ das chiicss
lang/ liß die grünen rinden jren herl^n bittern
Geschmack ansahen zuverlieren. So setze sie
m bequemem geschir: ausfein lindes kolseum-
lin / vnd laß gemächlich sieden / daß sie zu kaw-
<u mürb gelmg werden / vnddiebikteikeitwli!
daraUß siede/ Doch nuist du sieissig achrung lZ-
beu daß sie nit zu lang sieden vnd zu mürb wer-
den/vnd im Sirupzii Muß werden oder zer¬
fahren/trücknc sie wol auß einem Härm M
wie zu vielmalen gemeldet / dann solt du sie wo!
in die Köcher/so du erstlich gestochen hast/ mit
Mgeliu vnd geschnittenem Zimmet besteckm

Etliche brauchen auch eingemachte Pom!-
mntzen schelffcn hieju/ gibt cm lieblichen M

fchinaci/
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fchmack / vnd guten Geruch deß Arhcms'/ stnd
den Sirup von Zucker oder Honig zu rech¬
ter bequemer dicke / geuß jhn vber die Nuß / die
Wß/ die magst du auch beschweren/ wie von
den Ragwm tzlin gesagt ist / Wo dann der St-
Nlp etwas an sich züge/söltduihn widermnb
darvou abgieffel»/vnd zu bequemer dicke sieden/
so lang/ daß er hartgnug bleibe.

Bey etlichen ist der brauch / daß man die
Muß nicht bestecket / sondern nemmenAlich
gut Gewürz/ als Zimmet/ Nägelm/ Galganv
Misearblüt/ Cubeblin/imnd Cardamämlnv
stoffens re!)li zu Puluer vnder den Sirup. Du
magst hierum bereiten / welche art tnr asn an-
mutigsten ist/auch die Nüßjchelen/so du sic imt
Zucker einmachen wilt / oder vngeschelet mir
.Honig einbeylz'en.

Die eingemachten Miß sollen jhr bitterM/
deßgleichen auch der guten gewürtz halben / den
Magen vnnd die däwuitg treflich jccrcken /
alle jitnerliche Glieder deß EiNgewcvdks er¬
wärmen / vnnd von kalten Gel5echen cm»
ledigen / Aber wie obzesaget /Tverden die Miß
mehr zu einem vberfluß / del,votim ersättig-
ien Magen zul'eschlicffen/vnd die austricchen-
He» Damvffroti vberiger fülle- dam»t zu däin-

men
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men vnnd nidmrucken / in schkaajftru«ck«
rnd bancketen gebracht / dann zur AlW5y.

Quitten einzumachen/ vnnd eitt
Schlehen Comvost vsn Quitten/

' Nespeln/vnd Schlehen ju«bereyttn.
Quitten werden auch in fonder-
eingemacht mit Zucker / vM

<^^^ dcMNaiKen Lironia condila, de!>
magen vnd die däwnng zukräfftigm

Md mancherley schädlichen derjenigen M'
nemmen/ wiedanninderkrafft vnd mgendl
der Latwergen genugsamlich angezeigt ist. Die
Quitten also einznbcMn/ solm sie aller MÄ
dampffen oder sieden / wiz von bereytung der
4acwerg gesagt/ dann berey! einen Sirup von
Zucker/der sehr hatt gesotten sey/ dengeußliil
heyß darüber/ dann die Quitten würden d»
voi? hart wie jn auch widerfehrt/ wcuui sie nicht
vollkommiich zeitig sind.

Es haben auch gemeinglich amRheinffrani
die flchsigcn Haußhalter ein besondere an die
Quitten mit andern fruchten mehr einznkm
chen/ als Nespeln vnd Schlehen,' solche einbei»
.. -. ^UlliZ
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<ung «irdt von ihnen ein Schlehen Compofi
genannt/den brauchen sie mehr zu pancketi«-
ren vnnWch / dann daß etwan arme tran-
cke^eut/ soderApotecker Conditen nicht zube«
zalen haben / damit gelabet vnnd bekräfftigtt
»vürden.

Diesen Schlehen Compost solt du alsobe«
reyten : Nimb der schonesten wolzeitigsten
Ql.ittett/die solt du mit einem Beynen messer-
lein von einander spalten/ die kernenvnd in¬
nerliche steinlin sauber daranß nemen/ schnei«
de ein jede Quitten nach dem sie groß ist/in sie¬
ben oder acht schnitz/ dann damvffe oder seud sie
wie in der Quitten ^atwerg gesagt ist/ daß sie
mürb werden/ iaßsiewolertrücknen/bestecke
es mit Nagelin vnd klein geschnittenen Zim-
metspreißlin/ seud schön wolgeläuterten Ho¬
nig zu rechter bequemer dicke / vnd geuß jn dar«,
über. Au solchen Quitten magst du rohe Ne-
spcsn/ obgemelter maß mit Gewürtz besteckt/
thun/vnd beschwere <6 wol/ daß es nitentbor
schwimme/ vnd der Honig wol darüber gang/
Wo dann der Sirup oder Honig etwas wäs¬
serigkeit empsahet/ solt du ihn widerumb herab
giessen vnd harter sieden/so lang/daß es in rech¬
ter bequemer dicke bleib.

Etliche haben im brauch/ daß sie mir dem
M Honig
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Hor.l'g auff cm viertheil kändlin voll b'e? gt»

fottmeKosi/ so man gesotten wem gemein»

KKch nennet/ sicden lassen/ vnnd zu einer

on-gs brailchen / lez- n pt dcm Honig seine»

Honig Gesehmack/ machet jl n anmüligcr r»S

l:<blichsr. Wotud chaber aUcr solcher mi.hi

beschwerest / magst!u die Luit^jr <: ch nützi «l»

jugetra» chen / arft fönende weise cinmc ehcir

Hl.mb der schönesien wolzeitigsim Luillen/

i..chi frisch vom Baum / sonder Sie ein Mlang

gelegen/ rnd gantz gelb worden sind / schneid ft

ollem von einander/ doch mir keinem Elje»/

dann sie insonderheit darvon geletzet wcdcii/

wmb die kernen drauß/ vnd reynige sie wol von

denstilen/ thue sie in ein geheb höltzin Faßliii/

rerspreiß siewoi mit höltzlin/ das sie nil empor

schwimmen/ vnd geuß allein rohe Honig dar¬

über/ den schönesien so du habet: magst/ bcwart

es wol zur nottt.rfft/ wie obgeftgt.

Die allen hak en das ja? vber Ouikten friseh

zubehalten /vielerlei? fund erdachr/ Mm-ich s:«

in ein neuwen indin Hafen gethan vnd decket

wit Bach wo! darauff verkieibt/ also wol vnd

«eheb gcmacht/ in ein Feß voi! Tnnckw<>ns

gethan/vnd bar.nn schwin.nicn lassen.

Man Mi'g auch Quitten inn geb ckttw

Such
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Sttol^vber Winter wol frisch vnd gut behal¬
ten es soll aber kem ander Dbs darzu tcmmm.
Ml.- frijchcm Skro!' soll man stc fast gehcb vnd
wol bedecken/ daß kein 5usft darzli möge. Etli¬
che ner.'MenTuchMrer Mckcn/AndereTruck-
ne Segspan/ kleicn vnd fi. n<n Graß/ ?c. Aber
die gemffest Mermlttg ist / baß man frische
Äuittenncmme/mitiyrem eigenen 4aub rrol
vmbwickelt/ dann eineilweychmwo!g-berte^
4eymcndarumbschlahe / vnd also enrückneik
laß/ dannal'.eimbequemen orkh/ da sie mchk
wann liegen / oder gefrieren mögen/ wol ver¬
fahret/ also bleiben sie das g.mlz jar vber fNsch/
vnd so mail jhr bcvarff/wäsch man den iey men
sicher darvon/zc.

Sawer Kirschettbccr / Weich-
scln vnd Äkntna. cllcn / cm

zumachen.

Weichstln cder Ammarellen/
^ welche duwilt einmachen/ frisch vom

<^>/Baum abgebrochen / daß sic nicht zer-
stojscn oder zerquetscht werden/ schneid

jn erstlich die grüne stil also fer? ab daß man sie
niir fassen rü daimchaltc mag ium deß schönsi!

M -j hanstei,
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hattflen Zuckers / oder wo er nicht wetßM
schön gnug/ soll du in leutern vnd clarisiciercn/
»vie von bereymng deß Zuckers ginigsamze.
sagt ist / seud jhn zu bequemer dicke hart gemtz
setz jhn ab dem Fewr/ laß jhn ein wenig erkal«
»en/wirff dieAmarellen oderWeichsein darch
so lassende den Safft/ dann seud sie mit eil»
ver fast sänfftiglichen / daß sie nit auffspringcit
wann es dann gnugsamlichen erkaltet ist/pficzi
man solche eingemachte Weichsel» oderM
marellm in schone lautere glasine oder stach
schalen von Cristallinen Glaß zuthun. So!«
ches ist den krancken nit allein sehranmüch
Zustbarlich vnd begierlich zu sehen / sonder au^
v'oer die maß nütz vnd gut in aller hiß vnd kräf¬
tiger entzundunge / den verdorreten Muttdii
Zung/ Halß vnd Kelen/ damit zubcftuchtigeii
diekrancken in solcher hitz vnd entzündung ji
laben vnd erquicken / den hefftigen Durste
schen/ vnd sich innerlich kräjftigklich külen.D«
eingemachten Weichseln oder Amarcllen m
chen auch den Magen der Krancken von weK
Wer lieblichen anmutigen seure zu der Spei
»nd bringen jhn den schwachen »nd verlorB
iustoderAppentwite!'.

Weiter mögen auch von artnenleuten/ml'
che Zucker nicht vermögen jubezalcnB

. - Kirsch-
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Kirschm / Weichsel» oderAmarellen mit rkn-
Zercm vnkosten vnd mühe eingemacht werden/
also/daß du mmmeft / wie obgesagt/ der aller
frischesten Ammarellen Kirschen/oder Weich¬
sel«/schneid die stiel auch halber ab / wie obze-
meldt/ thue sie in einen neuwen verglasurten
Haftn/ der mit siedendem Wasser wol gebrüet
sey/ oder in (in steinin Krug / geuß reyngelau-
rerten vnd schonen verschäumpten Honig dar-
«n/ beschwere es mit einem höltzin scheiblin/daß
die Kirschen nit embor schwimmen. Solche
eingemachte Weichsel» oder Amarellen blei¬
ben vber Iar frisch / Mögen aller maß gebrai^
chet werden/ wie von obgemelten gesagt ist. Ar¬
me 5cm mögen die Kirschen/Weichsel^ oder
Amarellen an der Sonnen/ oder in eim Bach-
osen ausftrücknen/ Vnd wo man sie in oberzel-
een gebrechen nützen wil/ in wein oderwajser/
nach gelegenheit deß gebrechens / wol erwei¬
chen / also nützen vnnd gebrauchen. Solch«
Kirschen werden mich nutzlich zu mancherley
Speiß gebrauchet.

Die kleinen Muscatellcr bir-
lnn künstlich emzuma-

chen. ^ -
M nj Mr»
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Jrn süssce geschmacks/ wol zeitigftind

warme vnd ciwcs feuchte venr-
<^>5sacht. Weiche aber ralche seyn / siche-

der herbes gejch macks /. die stop ffen dc»
tauch/wann man sie t or anderer Epe,ß ntM

Weläxr sich aber mit jo eher Frucht zu vicl-
^ fallig oder zu hast tig braucht/ t>.m vervrsachcl

die ialwehe / vnd grimmen / durch rerstopf-
j rmg/ sein!) aber gemeil^! Ä) dem Magen niT
Die kleinen wosricchendm MujcateLa'tirlÄ
welche lttilAucker nngebeyket oder eingemachü
werden/ semd eines kresiichen süssen Geruchs
!)Nd Gejchn^clF/ anmutig vnd süß / Solch
Birl-n euMmachcn / so.k du die abbrechen las¬
sen im schönen hellen Wetter vn klarem Son¬
nenschein / wann sie ro.'tcnuul.ch zeitig sei»
im M chsendcn Mcnscheut/ darauß erlzse di!
schönsten rnnd zeitigsten / die nicht selber Ä-
gefaüen oder zcrmur,cht seyen / noch von wur¬
men zerstochen /schneide die snl aufsein hallt»
tbeiiab mit c:m schafften messerl-n/ schele s.t
fulttl rund duun ab/ grabe den vndern bu^t»
lern darauß/ scud von schorrem weissem Auckcl
einen Sirup von rechter dicke/ Wanndujtz
L om Feutver abheben ivilt/ so lege die gescheite»
Birlin darein/vnd lcß ein mal od er drernrel?
sufssicden / damit sich die feuchte jo die Bir<>»



Teutschen Apoteckcn. 5»
von sich lassen/ auch verzehre / rnnd dcr Sirup
her nach ntt dünner werde.

Damit auch die Muscateller Birnlin ein
bessern geschmaek bekommen/wirdtder S-n-.p
mit Kimmek angewurlm / dann also sind sie
lieb!:ch zu niessen/ den Magen zu sierckcn vnd
tekrafftigen. Werden auch tondni ch gebrau¬
chet/ die krancsendmmic zu laben vud erqui¬
ckn/ welchen allere Cpe.jj zu n ider :st.

In denen ianden dadicMuscateüet ^?n-
lin nicht sind/ magst du ein andere arl der Vi¬
ren/ welche sich mit diesem am Geruch rund
Geschmack am l esten vergleichen / müdl riiuv
ivolzeschmack senid / solcher maß einmachen/
vnnd wo solche zu groß / m bequemer vienlxnl
schneiden / vnd den Sirup mit reur gepüluer-
ien Azmmet wol anwürben/ wie obgcmelt/ ha¬
ben auch die tugendt der vorgemelten Musca¬
teller Birkm/sonderlich den Magen zu schlies¬
set!/ daß kein böse Dampssvbersich riechen/ vnd
das Hirn rnd Haupt beschweren. Vor dex

Speiß gebrauchet/ stopffen ste auch den
wcychen fiüss-gen Balich sind

krancken fast labhasst.
<«S5 ^

M W Grosse
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Grosse Viren nach gemein

vcm brauch einzuma¬
chen.

^Swerdeman«
^^chn-ley Biren
(<^jarlich cinge-

macht/Also/
daß man sieseuberlich
abbrech in Hellem kla«
rem Wetter/mcht zer¬
fallen oder zennurscht/
mich nicht Wurmsii-
chig / wo sie dann mt
vollkommenlich zeich

sind/ solt du sie auff einem warmen gemach
.das vor Winden vnd allem ^uffr verschlossen/
auffemer Tischtaft! oder anderm dürren brct
ein Monat vngefahrlich ligen lasten/ mit den
Händen wenig betasten / dann darvon faulen
sie bald. Wann sie dann durch solches ligen/
wol in sich selbst zeitigen / so lege sie ordenlich in
ein großen steinen Krug/ höltzinFaßlin/ oder

« zw.nen Gefäß / geuß guten krefftigen fiermn
Wein darüber/beschwere es wol/ daß keine cw
bor schwimme/ dann was mcht mit Wein bc«

deckt
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beckstft / das wirbt scheuß lich / schwartz vnd bn-
geschmack. Etlich legen auch Reblaub dar«
zwischen.

Die eingelegten Bim mag man zurSpeiß/
auch den Kranckcn in hitzigen gebrechen fast
nützlich geben zu crqmckung vnd labung.

Das gemein Volck / welches nicht viel vbe-
rigs Weins hat / mag diese Bircn aujffolgcn«
beweise einmachen. Also/daß man ncmme der
obgemeltm Bircn gleicher maß abgebrochen/
vnitd erzeitigcn lassen / darzu verschaff dir auch
ein bequem Gesäß / von Holtz / Zinn / oder stei¬
nen Krug:°Nimb frisch Nußlaub / das doch cm
wenig verwelckct sey/brich die Blctter ab von
denStilen/damitbesvreyt erstlich wol dcz: Bo¬
den gemeldtöGcschins/ leg ein schicht Bircn
darÄuff/ die bespreyt wider mitNußlaub/ le¬
ge ein ander schicht Bircn darauff/ die l'cfpme
aber mit Nußlaub/ also thu so lang / biß du das
Gefäß füllest/ beschwere sie/daß sie nicht cmbor
schwimmen mögen/vnd gcuß frisch Brunnen¬
wasser darüber/vnd laß also darinen ligen / vnd
brauchs zu mancherley no.ttmjft/ wie von den
andern Bim gesagt ist.

Etlich / damit solche Biren auch einen bef^
fern geschmack bekommen/nemen weisscn rein
acschabttn Ingber/ zerschneiden jn klesn/ vnnd

M v sahwcn
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sahnen zwischen ein jede scheltzen ein wenig/d»
mtt cmpfahen die Bim em lieblichen gulcnM
schmack.

Weiter magst die Biren auch vber jar ftijcü
bchal.cn/wie von den Quitten gesagt ist. Di«
mag man zuderSpeiß mancherley dlnchd^
gantzejarhmauß brauchen. Auch rndc-rn^ilm
in warmer asch gebraten/vi:d mit Fei'.chelCw
fcce bcsahwet/ dienen sie wol dein Mag^n / den¬
selben abends nach der si-eißMeschliessen/daß
die bösen DÄnpffnich. vbersichindasHm-xt
riechen mögen.

Solche Biren mit FenchelAucker v! erst:.v
svet 'sind dem Hirn/ deßgleichen VemGeD
»nZond.rh.n nutz vnd gut.

Pstrsmg/ groß v'ild klein cü^
ylimaclt n/nut.norug

vlU> Zucker.

l^i^Füsing send ein
/ ^ Dicchrcs Scw.mck
v' v v das bald M

—^ genei/iangfcmvnspatj««
tiget/ vielerlei, an vn gcfchlechtkalter vn feucki-
ter nallir. doch eclichc mehr/ etüche minder. S
«Ml sie in der SpeH braucht/ u^.chen sie cmzc-
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Heswäjsen'gs Geblüt/ werden vbel gedautvct/
»-no bald p.n Magen zerstört. Erwecket faule
Fieber/ verletzt LleMmen oder weiß Geader .
Darumb loll mau die Psirsing vor anderer
Spnß brca.che:r/vnnd ein trüncklin guten sier-
ncn W^n darauff tr.ucten/ d.unit ihnen jhrc
fchadlicheit benommen werde^ Zeitige firsing
erwe»ch'.ll rund löjcu den Bauch /Aber die rn-
j^itigcn stopsfen^c.

Die ftühen Pfirsing werden allein einge¬
macht/ von den Welschen ^äricor genannt/
aber bey vi?sG.Iohan6 P firsing / dervrsach
halben/daß sie zuenddeßHewmonats/ nein-
lich/ vmb Sanct Iohane deß Täussere tag zei¬
tig werden / mit aiwe: m seinem Sommerobs.
Seyn klein wolgestalt / e.nex guten gerrche vn
lieblichen geschmacks'/ von färben jchönEsf-
frangelb.

Die Pfirsing einzumachen / solt du abbre¬
chen lasten mit öerHandt/ auffdaß sie nit ver¬
letzt werden/wan sie am vollkommnesten zeitig
s.'ind/dann schele sie sauber mit einem fcharpf-
ftn Mefferiin/ doch gantz dünn / damit du nicht
Diel davon nemcst / bereit ein Sirup darzu aller
»naß vnd gestalt/wie von den MuscakellerBir«
lingesagr lst.Von Visen Pfirsing wirbt derSi«
rupamlemglich nässeuch vcn jrcrftuchtigkcft

Mgctt/
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wegen/ dammb solm jn den dritten mg widtk-
vmb abgießen / vnd alsozu rechter beqlicmcr di¬
cke widerumb sieden.

Die kleinen einaemachtenSance IchailS
Psirsing seyn dem Klagen sehr nütz / lieblich;»
niesien/mogen allermaß gebraucht werden/ k'it
ponMußcateller Byrlin gesagt ist/ die Kran-
cken damit zulaben vnd bekrafftigen/löschen die
vnnatürliche hitzinnerlich/beseuchtigen die tru¬
gen verdörtten Zunge in allen hitzigen scharpf-
ftn Kranekheiten/ loschen den durst/tüten wel
innerliche Glieder.

Es mögen auch die andern Psirsing aufsei»
geri:^ere art eingemacht werden/also: NsniS
der trucknen Rebpfirsing / oder roten Psirsinz/
so ausserhalb schwach graw/vnd innerhalb gazit>
Blutrot sind / schele sie rein / nimb den Kernen
darallß/lege sie in ein steinenKrug/oder vergla-
fürten Haftn/schütte dan n wolgelamertenHo-
llig -u einem harten Sirup gesotten/darüber.

Die Psirsing seind nit als lieblich als die an¬
dern/aber doch eben als nützlich vn gut/ werde»
auch allermaß / wie von den kleinen/ so mit Zu¬
cker bereit werde/gesaget ist/ nützlich gebrauchet.
Dieweil auch der Honig nit jederman anmu¬
tig /mag man diese Psirsing/ so man sie brau¬
chen wil/wo! »nit reinem Wasser waschet:.

- Welcht



Teukschen Apoleckn?.
Welche kein besondern vnkoste daran legen

ivollen/die solle die Psirsmg/wie obgemeldr.von
«Äander schneiden/ vnd den harten Kern dar«
auß ncmmen/vnd an ei!» faden fassen/ vnd alss
in cim Bachofen / oder an der Sonen aussdor-
ren lassen/wann sie die brauchen wollen / in fri¬
schem Wajsi'r widerumb wol erweichen/vnd zu
aller nottmjft brauche;: / wie von dem einge-
machten gejagt ist/ Dann diese Psirsingsemd
dem erhitzte Magen sonderlich dienstlich / stopf-
fen den gantzeit Baüchsiuß der roten Ruhr / lö¬
schen den Durst/vnd befeüchtigen die verdörtt«
Keleit vnd ertrückncre Zungen.

Weiter die Pfirsing vber jar zubehalte frisch
wie anderObs mag nit füglich geschehen /dann
sie von ihrer vberflüssige:?falchteleichtlich zer¬
störet werden /vnd bald faulen.

Was vnrach von der kalte vnd feuchte der
Psirsing entspringt / das beiumpt vnd wenden
K-e Kernen/ oder ein trüncklin gms krajftigS
fernen Wein daraujfgci hau.

QepffeteittZubcytzm.
5cich als von andern Obs fruchten ge«

^^fagt / sind cu:ch der Oepffel mancherley
gcMchl/durch flch ttßGarkcin^rek^



Vndcr^Thcitdct'

in pflanzn vii jinxksrng vielfältig tnderM

dcu.Isi' ein gemeine Frucht/ d-m. e.hitzigcc!.»

vntzündten Magen sonderlich nütz vi-d gut. Ä<

ber die rohen öpsfel sndschat^ch/ n lewoltÄ

allen öxffein gesagt wide/ daß sie dun weisst«

Geäder oder Neruen schädlich seyn. sdllen / rnd

den Stein erwecken. Die Arabischen älkteg^

ben den öpffeln zu / das!'c jlrec-gttten C<n:chs

halben demHertzen f st anmüiig sei n scllcn/

i?nd daßeibig stälckcn rn erqlncteN in alleren-

macht vnd sehwachheit. T el halben sie eni nüß-

Glichen Sinip davon verordnet haben/welchr

in allen woigerüsten Apolecken gemeinglich be¬
reit wirdt.

Der gememe Mann pfleget L'nberallen ge<

schlechte der öpste! allein die so am Rhentstrant

Erdibeerdoüin genannt werden vor andernex

nessehr lieblichen gezchinacks/zu der Epeiß>i!-

sonderhen mit Fenchel vnd Zucker Candit z«<
reldäm«
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juvtrdampffcn ' vnd brauchen in hejftigen Hil¬
den. Diczc opffct wcrdm auch von jnen cinge-
beyM oder eingemachet / aber allein in Wein/
rdcr an statt desseibigen in Weinhäftn / vnd so
?n.in6 brauchen wil / auß snjchem Wasser wsl-
Kewaschen.

Diese eingebeyizt öpffel kulen den erhitzigkcn
Magen treffllchwoi^ Wo auch si^söinhe zahc
schleim insoizderheit dann vorhanden/die wir-
den durch die schäl pffe vnd jenre solcher öxffel
enveichet vnd zertheilet/löschen den durft/vnnd
tüien den Menjchen in aller Hilz.

Saurach oder Erbselnbccr eup
zumachcn vdcr cm'lsbcyycn.

Erbftlnbeer oder SaurachtrZub-
haben iviv auch vorhin gedacht/

Nemlich/ein ttutzl:che^amers davon
ztlbereiren werden auch mit Zucker eingel-eiM
«ujf folgende w^'se/ N.mb Saurachträubliz?/
die großschsttecht/ vollkommen vnnd wol zeilig
semd/ reinige vnd wasche sie sauber/scud einen
Sirup von schon m; ciariftcirtentA'.cker/waznt
er hart geinig gesotten:j?/ wirjf die S^uraeh-
träubbn darein/Saß üe noch e-m wenig sustncde/
Koch Nicht z.i fast, damit die Bcttlm mcht alzjf-

lprlngcn/
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springen /vnd gantz zusamen schnunpffm/la!
«rkalten/ vnnd faßin ein bequem Geschin/tÄ
du es zur notturfft mögest behalten.

Sol che eingemachte Eamachtränblin D
iieblichs anmütigs gcschmacke/ jhrer wemseA
halben/dienen für alle hi tz vnd entzündung/so«-
dcrlichdeß Magens vnd Gebern / ivelche soli
Saurach traublin fürnemlich külen vnd ercf
n<n/ scinddenKranckenein lcbhaffteArW
davon jn der durst gelöscht/ die erhitzigte vn rsi
dorne Kel vnd Jung wol befeucht,get wirdi.

S.ZohanttsTräublm
mit Zucker einzuma¬

chen.

/^^Je schönen SannJohanS kräubÄ
^^ ^?beer / in AMttken mit Arabisch!

Namen Moez genant / sind viel zb
ter/ auch mcht so säur als die Erbselbeer/m
den auch allermaß wie von denselbigen gesH
eingemachet M'' l-,nm Zucker/Dusoltjrck
ÄNsieden / diei- sie zarter/ baß verschone

Brauche es allermaß/ wie in der 4alwer»
M/so darvon bereit wirbt/ange¬

zeigt worden ist.

ZeW
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Zeitige vnd vnzcitige Träublm/
odcrWcmbccrcmzu--

machen.

pfleget die vnzeitigen Traubelbeer
OD T) ^zn mancherley noltmfft auch mit Zn-
^xA^cker eynzubeytzen / alle» maß / wie von
den Erbsclenbeer / vnnd S.Iohans Traublin
gesiigt/allein daß du merckesi/ wann du solche
Träublin einmachen wilt/ ß du die Rappen
davon thun muff/ doch n.chk gar hcrcuiß rupf-
fen/ sondern ein kleines Stielin daran lassen/
damit mans haben möge. Du solt sie auch nicht
zu lang sieden lassen/damit sie nicht zerspringen/
vndrngeschmaetwerdcn.

N Diese
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Äiefe eingemachte Träubel haben eben gW

trafst vndmgend/ wie von den Erbsclnbeni

gesagt ist / re?hendenMgacn insoiiderheit x

Speiß/vnd siillcii die schärpffe deß BauäM

vnnd der roten Blutruhr/ blci'.ce fürneinlichü

allen hitzigen gebrechen vimd heffliger enyi»

dung/auch in scharpffen brennenden/ Peßilw

tzischen Fiebern/vnd dergleichen.

Die zeitige!: Trauben werden allermaß«'

gestalt eingemacht/wie von den grossen N

gesagt ift/vud du weiter» bericht finden wich,

beschreibuug deß Rappes / nn nechst folg«

den theil.

DieSchclffctt vZttw Marck va

Zwjscn gelben CttrmatenöpM

einzumachen.

frembde Fruchtder wolriechentc

^^5^/goltgelbcn Curinatc» oder Iudck
^^c,!pffcl/ seind von an^cims schönen»'

len geruchö / aber der Baum der solche tösiiit

Fr> cht tragt/ist vber die inaß zart/ darumb ßs

garfle-ssig gewanetwerdenmuß/ mag ind»

fer iandart vonwegen der kaltevndrauhet

^iijftö nicht fürkommen. Solcher Baum

auch gar ein wunderbarliche Frucht/ danü^
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wirbt nimmehr Sommers noch Winterszeit
läroderiedtg gefunden. Dannsobaiddlezeiti¬
gen opftel abgenommen werden/ so zeitigen an¬
dere an statt für diese/ oder brich: andere Blöek
Herfür / also /, daß dieser Baum allezeit zeiti¬
ge vnnd halb zeitige öpfscl/ vnd frische Biüct
tragt. Die Cim'nattnöpffel seyn erftlich grün-
farb/welche er ver'eurc/ vnndje mehr er zc?> >. k
zu schöner Goltgelber Färb geneyget wi-d:/

N Y haben
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haben vber die maß ein schönen lieblichen ge-

ruch/dauon dasHertz vnd lebliche Geisterson-

derlich erquicket vnd gestarckt werden.

Die Oexffel sind auch fast groß/ vnnd volln

nintzeln/oder Kernen. Solche Frucht bring!

man vnö frisch/zu mancherley Nutzbarkeit/M

invielerley theil vnderscheiden/als neinlichin

die golifarbe Rinden/ das weiß Marck nechj!

desselbigen / vnd innerhalb in der mitte der sa»

saffr vnd der Citrinatenkernen darin/ deren ci»

jedes stück für besondere Nutzbarkeit vndW

faltiger weise gebraucht Wirt voiiArtzten/vndiii

allen wolgerüsten Apotecken. Solcher StÄ

hat auch ein jedes seine besondere Natur viilid

eigenschafft/ dann dieeuf,erste gelbe knorrcch
Rinden wirdr warmer vnd truckner Natur «

setzet im dritten Grad/ aber das weißMaili

nechst der Rinden ist kalt vnd feucht ,ln erj?lr

Grad/ aber dassaur Safft inmitten darüm

der ist kalt vnd mieten nn dritten Grad/vn ds

letzt stück/ nemlich die Kerueii / seind warm rs
lrucken im aiidern Grad.

Das weißMarck ist rohe zuesien vngeschmüc!

vndvndauwig/derhalbenmans mit Auetcre-

derHonig einbentzct.Aber die goltsarb tiiornc!'!

Rinden starckt die däuwung/ dienet widert

Melancholischen feuchte vnnd allen rnrach/s»
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Lon derselbigen vervrsacht wirbt / ist dem Ma¬
gen insonderheit gm/ wo mans rcchtmasfiz
braucht / Aber zuviel were schädlich zudauwen.
Dcrhalben solcheRinden auch mit Zucker oder
Honig eingemacht wirk / den Magen zuerwar-
men/vn alle schädliche vbersiüssigkeit vn feucht«
darinnzuverzehren. Aber der Samen Wirt al¬
lein in wolgerüsten Apotecken gebraucht / ein
krafttt'ge Arlzney wider alles Gifft/es sey von
Pestilenizischen Fiebern /g-ssnger Thier BW/
oder anderm eingenommenem Gifft.

Solcher Samen oder Citrinaten Kernen/
treiben auch den Weibern jhr gebürl-'chereilü-
gung/ aber sie seind dem Kind in Mutterleib
schädlich. DersaurSafft stillet vnnddemmet
die entzündunz vnd scherpffe der Cholerischen
feuchten/davon auch ein köstlicher Sirup bereit
wirdt / wie im nechstfolgenöen theil gnugsamli-
chen angezeigt ist.

CMmakFubcreikett.
Itrinatöpffel werden auch / wie gemelt/
mir Honig oder Zucker cingcbeyhet/doch

^in mancherley art / nachdem sie in der
Complcrion vnNakur vnderscheiden/als Ziem¬
lich die gelbe Rinde für sich selbst / vnd auch das
weiß Marck ncchjc derselbigen für sich selbst/

R tti oder
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oder Rinden vnd Marck mit einander/ivelch<

am aller lieblichsten vnnd rechtmafsigsten tcm-

perirt ist/in kalte vn warme. Solche e-.ngebcp

te Stock von Citrmatöpffeln/ werden allcb^

reit« vnd eingemacht/zu vns bracht/ Aberws

l>u die selber bereiten oder einmachen wollch

inHonig oder Zucker/ solcu sie vorhin in fri>

schem Wasser wol sieden / daß du jhn die bmcp

keit benemmest / Oder aujf folgende wei se / M

von Pomcrantzen vnd Ämonenfcheiffen gch

gei wirdt / in bereiter iaugen wol erbeten las¬

sest/damit sie lind vnnd mürb werden/ auchdü

bitterkeit eines theils darvon komme/dcch nich

zusehr / damit sie den guttu lieblichen gcruchüii

verlieren. Bereite dann einen Sirup mit kla¬

rem rein geläutertem Honig/den seud gar nch

zu bequemer harte/, aujf das letzt laß auch dit

Minden / oder was du von solchen Cimnachf

fcln einzumachen oder einbeytzenwilt/ wolß<-

den/ zu rechter bequemer dick. Solche einw

tzung nennc: man Citnnat/ ist eine kraffttz

Artzncy fürall-sVergisN/stärckt das Hertz m

sonderheit / bckräfftigt die Wiche Geister dM

sein lieblichen geruch. Danuu.b solcher Citrinoi

bey erfahrnen Ärtzren in hefftigem bralich iß«

zeit deß vergisften ^uffrS/Pestilcntz,vn sterben/

wie böse dampffvnd schädlichen ÄssiMchM
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«lseinkostbarlichPreftruatiue niejsen/sich von
aller solcher vcrgiß luuz zuverhüten.

Lurinat dienet-at^ch sonderlich dem Mazcn/
krajftigt disdäuivung/wirdt zu hertzstärckun-
gen nützlich vernuzchet klan zerhackt / vnnd wol
darunder gestozpn/wie zu ende diftö theils wei¬
ter augezeigt wndt.

Pomerantzm vnd Limollenfthel-
ftn/auch gantzc Pomcmtttztn

einzumacheir.

Zs^Omcrantzen vnnd Ämoiu'n seind auch
z sein geschiecht der Cimnaten oder gel-
s^Nben Iudenopsfel / haben auch gleiche

krMvndiugendt.
Ber Safft dcr Limonenist kalter dann d<r

saureu PomeranUn/aber die sai'.ren Pomc-
rantzey kalter Natur dann die sWn. Von den
Pomerantzen vn Ämonen pflegt man die Rin¬
den einzumachen mit Zucker/ deßglelchen asich
die gantzen Pomerantzcn / auff solche weise/
Ärmlich/ daß man ein scharpste ^'.ugeberei¬
te von Trusenasch oder We'.däscheri/ darin n
sol man diePomeranhen oderCirrinatenschelf-
fen/oder gantze Pomerantzen wo'- i beyl-cn las¬
sen/ daßsich die bitterkeit darauß ziehe/ pnitd

N nli am
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«mkauwenmurb vnd lind werden/doch solw

in solcher einbeyhung gute sorg haben/daß ft

nicht verwässern/ zumürb werden vndzersch

ren. Wann sie gnugsamlich erbeytzct/ so lege ft

in frisch Wasser/ daß es die scharpff der lau¬

gen wol widerumb darauß ziehe / dan reinigefie

wol vom innern weissen heurlin/ vnd laß sie wi¬

derumb ein wenig erlrücknen/bcreit vonAuckc

ein Sirup in bequemer dick oder zimlicher Här¬

te gesotten/geuß jn vber diePomerantzen schelf-

fen/ laß sie etliche tag darin» ligen/ Wikrdu

sie dann trucken haben/ so trückne sie aussa»

warmer hl?ger statt / oder in einem ConM

Becken mir ställigem rütteln vnnd vmbwen-
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den / daß es nicht lang in einer statt bleib/an-
kleb vnd verbrenne. Wilt du aber solche Si¬
monen oder Poinerantzen Rinden im Gimp
ligen lassen / must du vbern dritten Tag dcir
Simp herab gieisen / vnd wider zu bequemer
dicke sieden / damit die feucht verzehret werde/
welche die Rinden von sich gelassen haben.

Solcher maß sott du auch die gantzen Po¬
meranzen einmachen. Diese einbeMng oder
tinmachnng solcher frembden Frucht / iftsebr
lustig vud gut zu ttieizen/wie von den Citrina-
renschelftn gesagt ist / Nem lich das Hertz vnd
lel'lichen Geister zustereken/ den Magm vnd
die dawung zu wärmen vnd bekrafftigcn/rrück-
nen auch das Hirn / vnd erwärmen alle jnncr-
liche Elicdcr. Dan-mb solche eingemachte
Frucht al:cn beuten/vnnd erkalten Weiban
nützliche sind.

Grüne Pomeranken mögen solcher maß/
wie von den Quitten gesagt ist / lange zeit frisch
behalten werden/ Deßgleichen auch die Simo¬
nen. Von dem Sastt bereyt man sehr liebli¬
che Salsen/ dem erhitzigten?Mgen vber die
maß nütz vnd dienstlich/ bringet auch wider den
Verlornen Appetit / macht den Magen lüstig
vnd beging zur Speiß/ mag in scharpssen Fe¬
dern vnd hitzigen kranckheüen / als' ein köstliche

N v labung/
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labung/gebrauchetwerden/ zu külen vnd dm
Durstzuieschen.

Die aller kleinesten Änsncn pfleget man/
wie die vttzeitigenOlmen/ in Saltz waßer ein-
ziilX'ytzm/ dann ein wenig gewassert/ vnd zu
runden schciblm geschnitten vnd zu der Spch
genossen/ bckrafftiget den Magen.

Smmeuwmdel oder Weg-
wktßwNwcl cmzw

inachcn,

Onnenwendel / auch Wegweiß odtt
Wegwart genannr / wZchßt gemein-

d^^^giichin Kornfeldern/ vnd Wegstras-
' ^ sen/ mit seinen liehen ftengcln/ dic in

viel aftc oder neben zincken außgecheilet sind/
daran die schönen HiMmelblanwenBluWN
wachsen / darvon man/ wie droben angezeigt/
ein nützliche Conftruen bereyten mag. Von
diesem kraut wirdt anch die bitter wurtzelmit
Auckec in fonderheit eingemacht / auffsolgeirdt
weise: Wegweiß oder Wegwart wurtze! soit d«
gegen dem Frühling außgmben/ ehe sie den ho»
Heu hitzige:: ftengel flössen/ reynige sie wo!/ fpalt
sie von einander/daß du das holtzm marck mm-

mclk/
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mest / schneide sie zu stücken / ausffingers' lang/
laß sie in frischem Wasser wol sieden / daß die
bitterkeu darauß komme/vnd die wurtzel mürb
Dndlmd werde/ Wann sie wolmrucknen/so
bereyt elneil Sirup vonschönMweijscm Zu¬
cker/ den schüte darüber/ doch inagstu zu letzt die
Wurtzein auch darein werffen/ vnd also den
Sirup zu bequemer dicke sieden lassen / vnd zur
iwtturjft behalten.

Diese einbeytzung wirdt Lonäirum raäl-
ci5 Li core« genannt/ das isk/eingebeytztt weg-
weiß Wurtzcl"/ kalter vnd truckner Complczn-
on/ zu mancherley gebrechen nütz/sonderlich zur
4cber/welche krässtiglich damit eröffnet wirbt.
Dienet für Feber vnd Wassersucht / kületdm
Magep/ erquicket vnd bekräftiget das schwach
Hertz.

Dieses Kram wirbt in Welschlanden u?
Garten gezilet/ zurArtzney vnd Speise / brau¬
chen viel sieiß damit/solch Kraut soll krauß/lmd
vnd mürb werben / schneeweiß vnd zusammen
gemmgen/ wie ein Kappes knopfim.

Rote Rüben einzumachen /
Rüben Composi.

Wir
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haben in Teutschen Handen M

^roteRuben.Diegemeines? amRein-
XA^^jkrom/ sind fast der art der Pastcncy-

en/aber in der kost gesünder / amgc-
schmack lieblicher. Die andern roten Rübcn
in Massen vnd Sachsen am gebreuchlichflen/
sind ein Geschlecht deß roten MangoldtAal¬
lem daß die.Wmtzel viel grösser/ von färbe»
schön Blmrot / Die bletter welche gar schwach
braun sind/von röte deßjnnwendigen Safftö/
mtt grüner färb vermischet. Die Straßbur-
ger roten Rüben/so man etlicher orch rote Me-
ren nennet/ pfleget man alle!» zum Wollust
mit Honig ein zumachen / aufffolgende weiß.

NimbausfeinSechrer voll roter Rüben/
die frisch seyen/reinig/ beschneid vnd schab sie
wol mit einem scharssschneldenden Messcr-
lein / von aller vberfiussigkeit. Etliche pfle¬
gen sie in einem Bachofen zu dörren/oder vcr-
spreissens in einem Hafen mit Hölhlin/ v »uS
verdämpffen sie mit aufsteigendem Dampf
vnd Dunst / siedendes Wassers / daß sie mürb
vnd l;nd werden/aller maß wie von den Quit¬
ten gesagt ist. Etliche siedens mit gankgerin¬
ger mühe/ allein in schlechtem Wasser/ Wann
die Rübeu also gebacken / verdampfst / oder ge¬
sotten sind/ daß sie Miidr werben / sospreytsic
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auffeinharin Tuch / daß sie wol erkrncknen/
schneide sie wo! zu stücken/ als groß du sie haben
wilt/nimbdarzuzwomaßgut6 geschaumptes
Honigs/setze es wider auffdasFeuwer / geuß
ein quinklein guten stal ekcn Weinessig darein/
laß wider zu bequemer dicke sieden/ lege die Rü-
benschmkin ein jr:din oder höltzin Geschitt/das
gehebe sey / vnd nik durchschlage/ je ein zeil nach
der andern / besprenge sie wol mit folgendem
Samen: NimbEnißsamen/Fenchelsamen/
Mattkümmel / Coriander / Peterlinsamen /
weiß Smjssamen/ jedes gleich viel/ ein kleine
Handtvoll/ zwey lolhvngefarbter Süßwurh/
die solt du einmachen / oder vorhin wolzercrei-
bcn/ mit gutem starckem gebrandtem Wein/
vermisch vnder den Honig / geuß ihn also vber
die eingelegten Rüben / so haft du einen wolge-
schmacktm Rüben Compost / der hat gar nahe
alle krafft vr.dmgend der Latwergen/
1-ion genannt / die erkalten Mann vnd Fräw-
en zu warmen vnnd siarcken. Hat auch ein
Harm treibende krafft / danknt den Weil ern
jhr gebürliche reynigung gesürdert wn dt / weh¬
ret der anfahendenWaffcrsucht/vnd hat son¬
derliche mgendt wider vergiff'.uiZg/ soll auch der
ersiarcklen frucht m Mutterleib wol bekom¬
men/ bemmpt alle verh'Ndernuß vnd bcschwe»
nußdeßHamss. Die



Ander Theil der
Die andern roten Rüben / so ein Geschlch

deß roten MangoitS/werden auffein ander art
eingeinacht/ auch viel mehr zuanreytzun.M
Speise / wann andere 'Altzney/niliz vttttd ge¬
brauchlich/nicht allein gutes GcschmaM son¬
dern auch schöner lieblichen Farbe»?.

SolcherWurizeiil wiewol sie bißher mTeüi-
schen banden an viel orten srembdvndvmc-
kandt/ werden sie doch oberzelcer vrsach/ dies«
zeitgen.ein. Darmnb wo du sie solcher ms
cinrnachen oder cinbeygcn wollest wie mSach
sen vnd Meissin der gebrauch / sölt du die schö¬
nen frisch gcgrabnen WuMln von aller vi er«
fiüjslgkeik reyn beschneiden/ wol repmgen w»
fand vnd erdtrich/ dann dörre sie in einem war¬
men bachofen / daß sie wol venveicken / vnddic
saifrige feuchte daraußkoinnie/ dann schneide
diese wurtzeln zu ruiiden ftheiblin/d-e lege m ci»
höitzin Geschir.'/ Aber je zwischen einen schnitt
derwürtzelin/ solnieinhaibe Haudtvoll klein-
^schnitten Merrettich/ WecholderbeervnüS
Conander fträwen / wiewol etliche auch an¬
dern Samen vnd gedörne kremer darzu nein-
mcn / saltz sie in allermaß wie man in dieser
^andtsart pfleget den gemeinen Compost von
Käppis Häupten ein-usiltzen/Beschweres' wol/
geuß alle tag die brüh einmal herab/ vnd schütte
slewidermnbaujf. Dich
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Diese roten eingemachten Rüben oderw-

te Mangok Wttrtzci/ pfleget man inMeissen
vnndSachftn/ anffdentauffzu bereyten/m
kleine Tannin Fäßlm eingemacht/ vnd geHebe
verschlagen/ also jn mancherley srembde orch zu
führen. Ist ein nützliches beyessen zu dvrmn
Gebrateusv dann der Magen ivirdt in sondcr-
heitdarvonzuder Spe-ßgereytzet. Die schone
rote farbiffatich scl'r ann.üug/ kület wol vnd
miltert den Bauch/ denen / so ohn vnderlaß zur
verstopjsnng genepgt scind.

Hie -u ^and pfleg; man den gemeinenMan-
golt in srischun Wasser einen wall oder drey
auffsicden lassen/ dann ein wenig ertrüeknen/
vndscharpffcn Weinessig darüber giessm/ vnd
also täglich zur Spaß genossen/ hatobcrzeke
trafst/ tugenrvnd wircMng. Wag je zu acht
tagen frisch bereyt werden.

Mit den roten Rüben wollen wir dm an¬
dern theil dieser vnser Teutschen Apotecken be-
schliejsen/ Dann wo du sinß ankeren wirst/vns
solche gnugsamlich erzelte vnderrichtung wol
merckest/wlrstu ein jede frucht/Wurhei/Kraut/
Samen vnd dergleichen / was dir zuhanden
kommet / leichtlich vnd gerecht / in weycher oder
harter gestalt/ zu Conseruen oder Conditen wol
berenren mögen zc.

Dritthei;
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